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Das ZIJ organisierte 1978/79 mehrere große soziologische 
Querschnittsuntersuchungen unter jungen Berufstätigen (U 79)
- d 0h* unter Arbeitern, Angestellten, Intelligenz - sov.de un­
ter Studenten (STUDENT 79), Lehrlingen und Schülern. Die DDR- 
Jugend wurde im wahrsten Sinne des Bortes komplex erforscht:
a) hinsichtlich der Population
b) hinsichtlich der Vielfalt der inhaltlichen Gebiete.
Hauptuntersuchiuigsmethode war eine schriftlich anonyme Befra­
gung im Gruppenverband. Die Fragebögen waren spezialisiert für 
die jeweilige Schicht bz w 0>. Gruppierung der Jugend ausgearbei- 
teto Es waren aber etwa 50 gleichforilaulierte und gleichaufge­
baute Indikatoren zu"”gevd-chtigen Themen verarbeitet, die nun 
Basis für diesen Bericht sein sollen.,
Über spezielle Themen liegen einige Forschungsberichte bereits 
vor: so zoB 0 über gesellschaftliche Aktivität 1), über Arbeits­
und Lebensbedingungen junger Werktätiger 2), über die Herkunft 
der Studenten 3)» über die Beteiligung der Jugend am wissen­
schaftlich-technischen Fortschritte 4)
Differenziert wurde auch STUDENT 79 ausgewertet u.a. auf der 
Konferenz STUDENT 79 (s. ZIJ-Bulletin STUDENT 79).
Siel dieses Forschungsberichtes soll es sein, die einzelnen er­
faßten Schichten und Gruppierungen der DDR-Jugend zu verglei­
chen, Differenzierungen aufzuzeigen und Anregungen für weitere 
Forschungen,zu geben. Gleichzeitig soll der Bericht als Über­
sicht eine Grundlage für Vorträge und eventuelle Publikationen 
sein. Deshalb wurde besonders Bert auf eine tabellarische Dar­
stellung gelegt.
Für die Vergleiche wählte ich 2 Grnndtabellen: Eine ist nach L e ­
bensabschnitten bzw. Altersgruppen aufgebaut; also s0B. POS-
1) FÜRSTEN, P.: Entwicklungstendenzen und Entwicklungsbedingun­
gen der gesellschaftlichen Aktivität»
2) GERTH, B ./RONBEBERG, H c : Arbeits- und Lebensbedingungen sozia­
ler Gruppen junger Berktätiger.
3) BATIKE, G.-W.: Das Y/oher der Studenten
4) BEIILHORiT, H .-Go : Beteiligung der Werktätigen Jugend an der 
Durchsetzung des wisscnschaftlich-technischon Fortschritts 
in der Industrie
VD/ZUfc/fl
Schüler der 9. und 10o Klasse, EGS-Schüler der 9. und 10o 
Klasse, Lehrlinge, Berufstätige "bis 18 Jahre, EOS-Schüler
11. und 12. Klasse' sowie Studenten, Berufstätige 19 bis 22 
J ahre.
Die andere Tabelle beinhaltet die grobe Sozial- und Qualifi­
kationsstruktur <> Die Gruppierungen in beiden Tabellenformen 
sind jeweils nach Geschlecht differenziert.
An dieser Stelle möchte ich auf einige Unsicherheiten, die 
durch eine Zusammenfassung" von 4 verschiedenen Untersuchungen 
entstehen, hinweisen, die bei der Auswertung und Anwendung des 
empirischen Materials berücksichtigt werden müssen:
a) Die Jugendlichen erhielten grundsätzlich verschieden formu­
lierte und aufgebaute Fragebögen. In ihnen waren die soge­
nannten konstanten Indikatoren enthalten, die Grundlage mei­
nes M M i  sind. Diese konstanten Indikatoren hatten zwar 
den gleichen 7/ortlaut und die gleiche Antwortskala, wurden im 
Frageprogramm aber unterschiedlich verarbeitet. Somit war die
B e frag ung s s i t ua t i on unt e r s ch i e dl i ch.
b) Die Daten wurden zu verschiedenen äußeren Bedingungen, zu 
weit auseinanderliegenden. Zeitpunkten erhoben.
c) Die konkreten Lebensbedingungen, die Interessen und Siele 
.der einzelnen jugendlichen Schichten sind verschieden.
Selbst gleiche Indikatoren können'aus unterschiedlicher 
Sicht betrachtet werden und somit schwerlich vergleichbar 
sein. An einigen gravierenden Stellen weise ich darauf in 
Bericht 'hin. So eine Situation ist z.3„ sehr wahrscheinlich 
bei der Gegenüberstellung von Lehrlingen und Hochschulabsol­
vent e n .
So kann es nicht Anliegen des Berichtes sein, jedem Zusammen­
hang jeder Differenzierung auf den Grund zu gehen, eine spe­
zielle Problematik tiefgehend zu analysieren. Diese Aufgabe 





1 o Die Population
In dieser Analyse werden insgesamt über 15.000 Jugendliche ein- 
bezogen vom POS-Schüler bis zum Hochschulabsolventen. Aller­
dings nicht in jedem Pali, nur dort, wo das methodisch und in­
haltlich möglich bzw. vertretbar ist. Im einzelnen läßt sich 
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Bei den jungen Berufstütigen (U 79) wurde ausschließlich mit 
der sogenannten "Repräsentativen Population"' 1) gearbeitet.
.Die grobe Struktur der jungen Berufstätigen löste ich nach 
Qualifikation und damit Stellung im Arbeitsprozeß auf, nach 
Ungelernte, Angelernte, Facharbeiter, Fachschulabschluß, Hoch­
schulabschluß (s. Tab. 1 .1 .) o
1) siehe P0R8TJR, Peter: Handnaterial für Bearbeiter von B e ­
richten der 1 ’Xomp 1 e:cstuclie': bzw. 4TUDBBT 79, unveröffent­
lichtes Manuskript, Leipzig, 1930
Tab. 1 01.: Die Quali
- 7
fikation der
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P ac harb e i t er 3.698 84
männlich 2 o 1 68 85
v/ei bl ich 1.530
raCO
I
F achschulabschluß 168 4
männlich 76 3
weiblich 92 5
H o ch s ch ul ab s ch 1 uß 150 3
männlich 76 o
weiblich 74 5
2o Sie Themen (analysierte Indikatoren)
In allen Prageprogrammen waren 27 Indikatoren mit gleichem In­
halt und Wortlaut enthalten.
Dazu kommen J1 Indikatoren, die mit gleichem Wortlaut in meh­
reren Prageprogrammen verarbeitet wurden, und zwar zu lebens­
werten, ideologischen Einstellungen, Aktivitäten (Leiter, Funk­
tionär, Weiterbildung, Kultur, Sport, 1.1- bzw. Heuerertätig- 
keit), zur Organisation, zur Qualifikation, teilweise zur Her­
kunft, zu den Beziehungen zwischen Eltern und Jugendlichen, zun 
Leistungsergebnis (Schulprädikat, Lohn) und zur Person der Pro­
banden (Alter, Familienstand, Geschlecht, Kinder).
Hicht alle Indikatoren wurden allen Probanden vorgelegt, oft 
wurden ausschließlich Berufstätige und Studenten befragt.
VD/2/J.3®/» 
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Auch wurde von diesen großen sozialen Schichten mitunter nur 
eine Teilpopulation beteiligt; so z.B. bei den Lebenswerten 
nur die .Berufstätigen, Schüler und 840 (von 6.000) Studenten.
3. Analyse ausgewählter Indikatoren in ZIJ-Querschnittsunter- 
suchungen unter .jungen Berufstätigen, Studenten, Lehrlingen 
und Schülern
3.1. Familie und Wohnung
In diesem Abschnitt sollen einige Indikatoren vorgestellt v/er­
den, die unmittelbar Auskunft über die Probanden geben, solche 
Daten wie Familienstand, Alter, Aohnbedingungen.
Der überwiegende Teil der Lehrlinge und jungen Berufstätigen 
insgesamt, wohnen noch bei den Litern und Schwiegereltern 
(s. Tabo 3*1.1.) Fast drei Viertel der Studenten sind in Wohn­
heimen untergebracht. Trotz mancher Probleme, die ein Aufent­
halt in Wohnheimen für Studenten bringt, ist es doch ein gro­
ßer sozialer Fortschritt, preisgünstige Unterkünfte den Stu­
denten anzubieten.
Der Altersdurchschnitt der jungen Intelligenz in der U 79 liegt 
bei. lcnapp 24 Jahreno 66 % von diesen hochqualifizierten jungen 
Menschen sind verheiratet, 38 7o haben Kinder (von den männli­
chen Absolventen haben 42 % Kinder, von den weiblichen 35 8). 
Damit sind anteilig 33 % mehr Hoch- und Fachschulkader verhei­
ratet als Arbeiter. Und der Anteil der Absolventen mit Kind ist 
10 ,6 höher'als bei den jungen Arbeitern (s. Tab. 3.1.2. und 
Tab. 3.1.3.).
Tabo 3.1 o 1 • VLohnung (Angaben in ,5)
Präge: Wo wohnen Sie an den meisten Tagen der Woche?
A_
1 in der eigenen Wohnung
Ln der eigenen Wohnung - Teilliauptmiete
3 bei meinen Titern,1'Schwiegereltern
4 in Untermiete/bei Preunden
5 im 7/ohnheim
6 woanders
1 2 3 4 5 6  Altersdurchschnitt
Lehrlinge .3 1 72 1 17 1
m 10 1 73 1 14 1
w 6 2 70 1 2U 1
Berufstä­
tige 26 11 54 3 5 1 21 .48
m 24 9 57 3 5 21,64
V/ 23 13 50 2 5 1 21 ,27
Arbeiter 24 10 57 3 5 1 21,33
m 23 8 60 3 4 21,52
w 24 13 54 3 5 1 20,93
Angestellte 30 12 51 2 4 1 21,23
m 20 13 53 0 3 21 ,28
w 34 12 43 1 4 1 21 ,30
Intelligenz 47 15 27 3 8 0 23,72
m 55 1 2 21 0 12 ü 23,98
w 41 17 32 5 5 0 23,47
Studenten 5 3 12 4 72 2 21 ,07
m 7 4 12 5 70 2 22,17
V/ 4 0 12 4 75 2 2 0 , 1 2
- 10 - V D / Z l j l o / g i
ß ,o t t . * . . / ^ A u s f .
T a b • 3 • 1 ♦ 2 ♦ Familienstand (Angaben in Prozent)
ledig verheiratet geschieden Alters­
dur ehe c
Lehrlinge yy 1 0
m yy 1 0









vi 56 42 2
Arbeiter 66 33 1 21,33
m 67 32 1 21,52
\7 61 37 2 20,93
Angestellte 57 40 nj> 21,23
m 67 30 nJ r\ * oo
Xi 54 AAl i o 21,30
Hoch- und 
Fachschulkader 33 66 1 23,72
in 31 67 2 23, 93
yr 33 66 1 O o /IT, 4 i
Studenten 80 19 1 21 ,07
in 76 23 1 22,17
\J 34 15 1 20,12
VD/Z/jfc/f|
Tabo 3 o1. 3. Hin der (Angaben in Prozent)
Kinder
0 1 2 3 Alter1 X
Beruf sGärige 72 24 4 0
ra 72 23 4 1
Yv 70 26 4 0
ün-/A ngelernte 70 25 4 1 20, 76
Pacliarbeiter 73 23 4 0 21, 36
(Aeis ter -1 oi- 58 0 r\ \ ^ / 24, 11
Fachs chulabs. 53 34 7 0 O o A A
Hochs chulabs. 64 25 10 1 24, 05
3 1 udent 91 3 1 0 21, 07
Anbei ter 73 23 4 0
m 73 22 4 1
w 70 26 4 0
Intelligenz 62 30 8 0
m 57 31 11 1
w 65 29 6 0
Stu.dent 91 o 1 0
rn 87 12 1 0
\v 95 4 1 0
( ) = kleine Anzahl
- 12 - VD/Z,J??/.!&
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'Tab c 3.1.4. Familienstand - Altersgruppe 23 bis 27 Jahre 
Angaben in Prozent
1 -- leciig 2 - -verheiratet 3 - geschieden n- 1.5'-
3
Un-/Angelernte
m  45 50 5
w 33 62 5
Facharbeiter
m 41 57 2
w 28 66 6
Fach s ch ul ab s o 1 v en t
m 29 68 3
v» 32 63 0
H o cli s cii ul ab s o 1 v en t
m  28 70 2
26 72 2
?ab. 3.1.5. Eigene Kinder - Alter sgruppe 23 bis 27 Jahre 
Angaben in Prozent n = 1 o562
Kinder 0 1 2
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Kein wunder - die befragten Arbeiter sind im Durchschnitt ( I)
3 Jahre jünger. Aber auch bei der spezifischen Betrachtung 
der Altersgruppe 23 bis 27 Jahre (hierunter befinden sich die 
meisten befragten Absolventen) sind Hochschulkader heirats­
freudiger als gleichaltrige andere Jugendliche (s. T a b 0 3®1 *4) <» 
In der Kinderzahl werden aber weibliche und männliche Hoch­
schulabsolventen von anderen Jugendlichen der Altersgruppe 23 
bis 27 Jahre weit übertroffen, besonders von den männlichen 
Hilfsarbeitern (s. Tab* 3*1*5»)•
Der Versorgungsgrad mit Wohnungen insgesamt (alle Jugendlichen) 
zeichnet sich für die jungen Hoch- und Fachschulkader günsti­
ger abo Sie sind zu 62 h Nutzer einer eigenen Y/ohnung, bei den 
Arbeitern (aller Altersgruppen) sind es 34 Hierbei muß je­
doch berücksichtigt werden, daß die Absolventen zur ältesten 
befragten Altersgruppe gehören und zun anderen auch nur das 
YVoimungsnutzungs- bzw0 Eigen tumsverhältnis erfaßt wurde9 aber 
nicht die Qualität der Wohnung; z,B. Alt- oder Neubau.
Und auf die weitere Zahl möchte ich hinweisen: 12 1 der männ­
lichen Intelligenz müssen noch mit einem Platz im Wohnheim vor­
liebnehmen. Bei den männlichen Arbeitern, bei den Berufstäti­
gen insgesamt alle Altersgruppen, sind es nur 5 >£• Statistisch 
gesehen lebt fast der gleiche Prozentsatz an männlichen Lehr­
lingen und hochqualifizierten jungen männern im Y/ohnheim. Das 
zeigt recht deutlich, daß die in der Hegel ältesten Jugendli­
chen - die am höchsten. Qualifizierten - inpuncto Y/ohnungsver- 
sorgung noch stiefmütterlich behandelt werden.
Auch 3 }(> der Studenten nennen eine "Wohnung ihr eigen. Es han­
delt sich hierbei vorwiegend um ältere, meist verheiratete 
bzw. mit einem festen Partner lebende Studenten. Bei den m ä n ­
nern liegt das Durchschnittsalter rn.it 23 Jahren im Vergleich 
zu den Frauen mit 21 Jahren besonders hoch. Das wird durch 
das höhere Alter der männlichen Studenten überhaupt, durch 
späteren Studienbeginn auf Grund von Militärdienst, begründet.
Studenten, die besonders selbständig sind, die sich im Wohn­
heim in der Studienaktivität eingeengt fühlen, haben häufiger 
einen "eigenen" 'Johnraum in Form von Untermiete!! amr. 
«'cmiungfr» Octav
- 14 - VD/ZIJ.3?/Jfc
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Studenten mit eigener Y/ohnung stimmen auch etwas (!) weniger 
mit den politischen Ansichten, mit allgemeinen Lebensauffas­
sungen ihrer Eltern überein (s. Tab. 3.1.6.). Doch das Ve r ­
hältnis zu den Eltern ist im Vergleich zu anderen kaum schlech­
ter. Übrigens, bei jungen Berufstätigen, die bereits relativ 
frühzeitig eigenen Wohnraum haben, läßt sich eine derartige 
Tendenz nicht erkennen.
T a b . 3.1.6o Löhnung wund Übereinstimmung der politischen 
Ansichten der Eltern (Angaben in Prozent)
Haben Sie die gleichen politischen Ansichten 
wie Ihre Eltern?
1 vollkommen <>.. 4 überhaupt nicht
JL
eigene Y/ohnung 35 55 3 2
Teilhauntmiete 35 53 6 1
Y/ohnung bei Eltern 45 50 5 0
Y/ohnheim 44 51 4 1
3.2o A lt und Jung - die Beziehungen zwischen Eltern 
und Jugenalichen
Studenten -{n = 6.000) und eine Teilpopulation der jungen Be­
rufstätigen (n - 1.130) wurden nach dem Verhältnis zu ihren 
Eltern, nach .dem Grad der Übereinstimmung in grundsätzlichen 
Lebensauffassungen und politischen Ansichten mit ihren Eltern 
befragt.
3.2.1o Die allgemeinen und politischer. Lebensauffassungen 
von Eltern und Jugendlichen
Die Mehrheit der Jugendlichen stimmen mit den allgemeinen Le­
bensauffassungen und politischen Ansichten ihrer Eltern völlig 
oder mit einigen Einschrankungen überein: 35 A der Berufstäti­
gen und 94 A der Studenten teilen die politischen Ansichten 
ihrer Eltern. Bei den grimdsätzlichen Lebensauffassungen sind 
es 33 A der Berufstätigen und 93 A der Studenten (s. auch Tab.
.2.1o und 3*2.2.).
Hinsichtlich der Übereinstimmung mit den elterlichen Ansichten 
gibt es bei Altersgruppen und Geschlechtszugehörigkeit bei elen- 
jungen Berufstätigen insgesamt nur geringfügige Differenzen. 
Lediglich bei den Angestellten stimmen Männer mehr als Frauen 
mit den Lebensauffassungen der Eltern überein.
Bei der jungen Intelligenz gibt es stärkere Abweichungen zwi­
schen den Geschlechtern in den politischen Ansichten mit den 
Eltern. Mädchen sind weniger oponent gegenüber Auffassungen 
des Elternhauses.
1'




Präge: Stimmen Sie mit Ihren Altern in den grundsätzlichen 
Lebensauffassungen überein?
1 vollkommen ... 4 überhaupt nicht
1 p _ ___
Berufstätige 20 68 10 o
m 21 66 11 2
\v 19 71 8 2
Arbeiter 22 66 10 2
in 21 67 10 2
W 23 67 ou 2
Angestellte 15 74 9 2
in 20 59 16 r~D
V/ 13 79 7 1
Intelligenz 18 f  r~09 14 3
m 18 61 18 o9
w 18 69 10 3
Studenten 25 68 6 1
m 21 7 ° o 1
wr 29 65 r—0 1
Studenten 25 68 6 1
19- bis 22jährige
Berufstätige 19 68 10 3
1) Bei der ü 79 beteiligte sich hierzu nur eine Teilpopulation
übrigens, ist eine ähnliche Tendenz bei den Studentinnen er­
kennbar. 37 ,-j der männlichen Studenten stimmen mit den politi­
schen Ansichten ihrer Altern völlig überein, aber 49 A ihrer 
v/ei bl i ch en ICommili t onen.
- 17 - VD/ZIJ.fe/{t
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Insgesamt gehen deshalb die Studenten auch mehr mit dem elter­
lichen Standpunkt konform als die Berufstätigen.
Das liegt an der beschriebenen Harmonie der Studentinnen mit 
dem Blternhauso Die 'meisten von ihnen sind direkt - ohne A r ­
meedienst oder Berufstätigkeit - zum Studium gekommen. Und be­
fragt wurden vorwiegend Studenten des 2 e Studienjahres. So ist 
die Zeit des endgültigen Verlassene des behüteten Weges und des 
Suchens eigener Wege noch nicht sehr lang. Geringere eigene L e ­
benserfahrung bewirkt auch eine stärkere Identifikation mit dem 
Blternhaus - im positiven wie im negativen Sinne. Dafür spricht 
auch, daß sich die männlichen Studenten nur geringfügig von den 
anderen Jugendlichen unterscheiden® Sie haben ja in der Regel 
den Armeedienst absolviert, haben mehr Lebenserfahrung sammeln 
können. In Tabelle 3*2.1. wird der Unterschied zwischen Studen­
ten und etwa gleichaltrigen jungen Berufstätigen (19- bis 22- 
jährige) dargestellt.
Besonders die männlichen Hoch- und Pachschulkauer stehen den 
Litern in politischen und allgemeinen Lebens an sic h t e n cponen- 
ter als andere Jugendliche gegenüber. Hier wirkt vermutlich 
die soziale Herkunft und der traditionelle Drang der jungen 
Intelligenz, eigene Ideen zu entwickeln. Sie beschäftigt sich 
ja von Hatur aus mit der Entwicklung von Ideen, auch politi» 
sehen. Deshalb sollte dieser Trend in der Hegel positiv ge­
wertet werden, zudem er ja auch nicht übermäßig stark im Ver­
gleich zu anderen abweickto
Übrigens, kann diese Tendenz bereits in der U 79 - Studie bei 
den jungen ‘Berufstätigen mit Abitur als Schulabschluß festge- 
steilt werden® Die meisten von ihnen studieren ja und sind in 
der U 79 alle'Hoch- bzw. Rachscliulabsolventen. Diese besagten 
Abiturienten (x = 1,77) stimmen in den politischen Ansichten 
etwas mehr mit ihren Altern überein als andere Jugendliche 
(10. Klasse: x = 1,84^5 vor allem mehr als Jugendliche mit A b ­
schluß der 3. Klasse \ x - 1,98).
- 13 -
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3.2.2o Das Verhältnis zu den E I t e m
Das Verhältnis zu den Eltern g eben fast aJLle Befragten - selbs
wenn sie unterschiedliche .Ansichten gegenüber ihren Eltern ver
treten - als gut an (s. Ta b. 3 .2.3o): 91 % der Berufstätigen
und 97 73 der Studenten, Die jungen Intellektuellen und die Stu
deuten haben sogar im Verg leich zu jungen. Arbeitern ein gering
fügig besseres.
T a b0 3.2.2. BeZiehungen zu den -,n 1 )Eltern (Angaben in Prozent)
Präge: Haben Sie die gleic 
wie Ihre Eltern?
hen p 01 i t i s ch en A 11 sichten
1 vollkommen ... 4 überhaupt nicht
1 2 3 4
Berufstätige . 33 52 12 3
m 31 52 14 “S
w 35 51 10 4
Arbeiter 33 52 12 ^ ....  - ^
H  32 •52 1.4 2 \
v; 35 50 10 5 \ /
Angestellte 34 52 10
\
4
m • 32 45 15 0O
w 35 55 8 2
Intelligenz 29 55 15 1
m  21 5 8 13 3
w 35 52 13 0
Studenten 43 51 5 1
in 37 56 6 1
v/ 49 47 3 1
1 )T a b . 3.2.3. Beziehungen zu den Eltern (Angaben in Prozent) 














Studenten c'^ 97 —1r
m 97 0j
\7 98 2
Verhältnis zu ihren Eltern, obwohl sie hinsichtlich Lebens­
auffassungen oponenter sind.
Interessant erscheint mir folgende ilorrelation: her die Lebens­
auffassungen seiner Eltern teilt, hat auch eher ein gutes V e r ­
hältnis zu ihnen (s. Ta b 0 3*2.4.). Studenten "schneiden" hier 
auch etwas besser ab, als die jungen Berufstätigen. Bei der 
Umkehrung v/erden einige Gruppierungen sichtbarer. Die
Hehrheit der Jugendlichen (71 m bei den Berufstätigen, 63 ,1 bei 
den Studenten) haben ein gutes Verhältnis zu den Eltern, stim­
men mit "gewissen Einschränkungen" (Pos. 2) mit deren Auffas- 
s uns: e n überein.
1) Bei der U 79 beteiligte sich hierzu nur eine 'Teilpopulation
2) Bei Studenten gab es ursprünglich ein 4-stufiges Antwort­
modell , (a a kj /j i!k.> c-ti-' miengef aßt w u r d e .
- zo - v d /zij :• /-•
ß la t t  ^  /4>
Es gibt aber auch eine Gruppe, die kein gutes Verhältnis su 
den Eltern hat und.auch deren Lebensauffassungen ablehnen 
(60 /a der Berufstätigen, 70 fo der Studenten).
Tabo 3.2.4° Verhältnis zu Litern und Übereinstimmung der
Ansichten (Angaben in Prozent)
U 79 = 3er uf stä tige = B
st 1)STÜDELT 79 —  U “üudenten -
Präge: Haben Sie zu Ihren Eltern ein gutes V erhältn:
Ja Hein
B 4 .O  1/ B 2t




1 vollkommen 100 100 0 0
r\
95 99 5 1
3 60 83 40 17
1 überhaupt nicht 23 44 72 56
Ls gibt ebenfalls eine enge Korrelation zwischen Übereinstim­
mung der politischen Ansichten mit den Litern und Verhältnis 
zu ihnen: Wer mit den elterlichen politischen Ansichten harmo­
niert, hat in der Kegel auch ein gutes Verhältnis mit seinen 
Litern.
Lei der Umkehrung ergibt es eine größere Gruppe Jugendlicher, 
die schlecht mit ihren Litern auskommen, aber deren politische 
Leinungen teilen (53 % bei den Berufstätiger, 63 n bei den 
Studenten). Bei den allgemeinen Lebensauffassungen war diese 
Gruppe unbedeutend klein® her Lest hat zwar kein gutes Verhält 
nis zu den Eltern und vertritt auch andere 'politische Ansichte
- 21 " yo/zuJifik
d r  A u sf,
Doch, v/ie eingangs gesagt, insgesamt handelt es sich bei den 
j'ungen Leuten, die ein schlechtes Verhältnis zu den Eltern ha­
ben, um einen sehr kleinen Anteil.
Diese Tendenzen sind verständlich, denn ein Verhältnis zu an­
deren Llensclien - z,13. auch su den Eltern - wird von Liebe und 
Achtung, aber auch von den Ansichten, Lebensauffassungen ge-
Ueitare Differenzierungen und Zusammenhänge lassen sich erken­
nen zwischen ideologischer Einstellung der Jugendlichen und dem 
Übereinstimmungsgrad mit den Ansichten der Eltern (s. Tab.
3.2.5» und 3.2.6.)o Bei allen Ideologieindikatoren ist eine 
ähnliche Tendenz zu beobachten: her ideologisch stark gefestigt 
ist (Selbsteinschätzung), der stimmt auch mehr mit den elterli­
chen politischen und Lebensauffassungen überein, als andere.
Das gilt für Studenten und Berufstätige gleichermaßen. Beson­
ders bei den jungen Berufstätigen gibt es eine Gruppe, die über­
haupt nicht mit den Auffassungen der Eltern übereinstimnt, und 
stärker als andere (mittlere Position) hinsichtlich der Identi­
fikation mit den Ansichten der Eltern) ideologisch pro Sozialis­
mus eintritto Die Betreffenden kommen aus einem ideologisch 
mehr oder weniger konservativen bzw. ideologisch weniger stabi­
len Elternhaus, entscheiden sich aber trotzdem prosozialistisch. 
Bei den Studenten tritt derartiges kaum auf: Studenten, die w e ­
niger mit den Eltern übereinstirnmen^ weisen weniger ideoligische 
Sicherheit in sozialistischen Sinne auf®
Bei den L e b e n s  w e r t e n (Selbstdarstellung) kann die 
Tendenz bemerkt werden: Jugendliche, die stärker positive, tra­
ditionelle Lebenswerte angeben, stimmen auch etwas mehr mit den 
Ansichten, eben diesen Ansichten ihrer Eltern, überein.
Derartige Lebenswerte sind z.B. ein glückliches Ehe- und Fami­
lienleben führen (s. Tab® 3 • 2 ® 7 •), für andere menschen ua sein, 
oder in der Arbeit überdurchschnittliches leisten (s. T a b 0 
u o s.3. ) o
VD/Z/J>f/W
.-»ür
Tab* 3• 2.5o Ideologische Einstellung und Übereinstimmung
rait (len Ansichten der Eltern (Angaben in Prozent)
Ich bin stolz, ein Bürger unseres sozialistischen Staates 
zu sein.
1 vollkorninen . . . 4 überha upt nicht
a) STUDDZTT 79 -  Studenten
1 2 -■> A* T X
Übereinstimmung mit den 
p o1i t i sch en An s i c ht en 
der Eltern
1 vollkommen 66 30 j> 1 1 ,39
2 39 65
r~D 1 1,63
3 37 53 00 2 1,75
4 überhaupt nicht 36 57 7 0 1,70
b) U 79 = Berufstätige
1 2 4
Übereinstimmung mit den 
politischen Ansichten 
der Eltern
1 vollkommen 56 36 7 1 1,53




1 2 4 1,87
4 überhaupt nicht / 4 6" 10 1,74
VD/iU.Jf/«
./^_Ausf,
Tabo 3*2.6. ideologische Einstellung und Übereinstimmun g;
mit den Ansichten der Eltern (Angcbsn in Prozent)
Ich bin bereit, die DB?, unter Einsatz meines Lebens zu ver­
teidigen.
1 vollkommen ... 4 überh aupi nicht
a) STUDEET 79 » Student en




1 vollkommen 43 38 9 3 1, 66
2 35 49 13 3 1, 85
3 30 45 18 8 2, 03
4- überhaupt nicht 25 46 18 12 2, 19
b) U 79 = Berufstätige
1 nc. 3 A -v*
Übereinstimmung mit 
g r un d s ä t z1i chen A n - 
sichten der Eltern
1 vollkommen 50 37 Oo 5 1, 67
2 34 -m CO 13 5 1, 88
3 23.. ■ -44 23 10 ro 21
4 überhaupt nicht / 44
/t





Tab. 3.2.7 Lebenswerte von Jugendlichen und ihre Überein­
stimmung mit elterlichen Auffassun^en 
(Angaben in Prozent)
U 79 - .Berufstätige - B 
STÜDEÜT 79 = Studenten = St
Bin glückliches Ehe- und Familienleben führen - das hat für 
mein Leben Bedeutung.











1 vollkommen 89 85 9 12 2 3
2 79 80 . 1 7 17 /[
nJ
r 78 48 17 42 5 10
4 überhaupt nicht 68 (17) 12 ( (67) /
g
20 (17)
( ) = sehr kleine Anzahl
Tab. 3o2o3. Lebenswerte von Jugendlic hen ünd i.hre Uberein-
Stimmung mit elterlichen AuffassurLgen
(Angaben in Pro sent)
UJ_9_ = Berufstätige ~ B 
T 79 - Studenten - St .
In der Arbeit Uberdurchs 
mein Leben'Bedeutung.
chnittliches leisten -■ das hat für









chen 1 e b e n s a u f -
fassungen
1 vollkommen 63 34 32 ' 43 5 18
2 60 36 33 /I O ni 17
3 K O 30 36 42 12 28
4 überhaupt nicht r* ,r-jo (34) 24 (17) 20 (50)
( ) - sehr klein V. hl
Tabo 3.2.9. Lebenswerte von Jugendlichen und ihre uberein­
st imnung mit elterlichen Auffassun^en (Angaben_ 
in Prozent)
U 79 = Berufstätige - B 
STÜDBHT 79 - Studenten = St
Sich voll und ganz für den Sozialismus einsetzen - das hat 
für mein Leben Bedeutung.
1 sehr große • • • i überdaupt keine
1 2 '“i + 5
"i"'»ZJ St 3 ST •TV.D r< .l B ‘ öJL-




1 vollkommen 27 16 35 43 27 26 12 10
2 17 10
COra 46 32 33 _ 12 11
3 17 oLJ 23 33 Cü CO 42' 22 1n(
4 überhaupt nicht 12 (0) 40 (33) 32 (50) 16 (1 7)
( ) - sehr kleine Anzahl
Diesen Trend finden v/ir bei allen Jugendlichen gleichermaßen. 
Bs gibt lediglich einige Verschiebungen durch den unterschied­
lichen Zuspruch der Lebenswerte. 1)
Betrachten v/ir zwei den Jugendlichen vorgegebene Lebenswerte 
näher: Bin^glückliches Bhe- und Familienleben will die über­
wiegende Hehrheit der Studenten (95 4 Positionen 1 + 2 )  und 
der Berufstätigen (96 4 Positionen 1 + 2).-
Trotz der extremen Be f ürv/or tung dieses Lebensziels wird ein 
Zusammenhang deutlich ebenso v/ie bei dem Binsatz für den So­
zialismus (so Tab. 3.2.9.), einem Lebenswert mit breiterer 
Streuung: '.7er sehr stark dieses Lebensziel vertritt, stimmt 
mehr mit den Ansichten der Bltern überein. Eine derartige Ten­
denz wurde auch bei den ideologischen Binstellunaen festge-
1
__________   w' N e A..
1) siehe Abschnitt 3.4» Lebenswerte
stellt; schließlich .sind ja Lebenswerte auch eine ideologi­
sche Einstellung. - übrigens, läßt sich au Bertvorsteilungen 
wie Liebe und Sen 'genießen oder Geld kaum ein Zusammenhang 
mit Übereinstimmung hinsichtlich elterlicher Ansichten fest- 
stelieno
Tabo 3 o 2.10. M inderzahl und Übereinstimmung der politischen 
Ansichten a/q den elterlichen 
(Angaben in Prozent)
STUDENT 79 = Studenten)
Haben Sie die gleichen politischen Ansichten wie Ihre Eltern?
kein Kind Kinder
1 vollkommen 72 92 28 oO
2 74 91 26 9
3 65 88 35 12 r
4 überhaupt nicht r r00 86 34 14 -41)
Eine schwache Korrelation besteht zwischen Übereinstimmung 
mit den Ansichten (politischen und allgemeinen Lebensauffas­
sungen) der Eltern und wenn die Kinder selbst bereits Kinder 
haben.
Junge Berufstätige und Studenten, die selbst Kinder haben, 
harmonieren mit den Ansichten ihrer Eltern etwas weniger als 
kinderlose Jugendliche (s. Tab. 3.2.10.). Hierbei muß jedoch 
berücksichtigt werden, daß relativ wenige der befragten Jugen 
liehen Kinder haben - nur 9 ü der Studenten, 2? >6 der Arbeite 
Besonders bei den Studenten sind es zumeist die Älteren, die 
Kinder haben. Altere Studenten, das sind wiederum in unserer 
Population meist Männer, stehen den Auffassungen der Eltern 
auch mehr oponent gegenüber« Bei jüngeren Studenten, bei jün­
geren Berufstätigen könnte das zu 1:frühe" Kind auch unmittel­
bar der Grund für eine Divergenz in den Lebensansichten sein. 
Letzteres ist allerdings nur eine Vermutung, die überprüft 
verden müßt e .
VD/ZUJD/.&
3.3* Sozialer Status des Elternhauses ^l , a t t d:.Ausf.
Zu dieser Problematik liegen bereits Aussagen der Abteilungen 
Arbeiterjugend und Studenten!orscliung des ZIJ vor.
Deshalb möchte Ich in diesem Abschnitt zwei Tabellen (s. Tab. 
3.3*1o + 3.3*2.) aus der Schülerstudie einsetzen. Sie sollen 
folgende Erkenntnis der Studentenforschung bestätigen. 1)
Der Anteil der Studierenden bzw. in diesem Palle »31udienanwär- 
ter (BGS-Schüler), die aus einem Intelligenz-Elternhaus stam­
men ist etwas hoher als derjenigen, deren Eltern Arbeiter sind. 
So haben 48 yo der POS-Schüler d e r ‘9* + 10. Klasse eine Arbei­
terin als mutter, 59 m einen Arbeiter als Vater; aber nur 8 ,3 
haben eine Hutter oder 19 3 einen Vater mit Hoch- bzw. T'ach- 
o chulab s chluß.
Jugendliche, die eine höhere Qualifikation anstreben, als zur 
EOS oder zum Studium gehen, haben deutlich mehr Eltern, die 
eine Leitungsfunktion ausüben (s. Tab. 3 .3 .3 . -t- 3.3*4.)
) siehe BATHAE, G : Das dCHEA der Studenten, sozialstruk­
turelle Herkmale der Herkunftsfamilie, ZIJ, Spezieller Be­
richt STüDBITT 79, Leipzig, 1931 ( unverof f entlieht)
fn *-> i-v o o -i ICl 0 • )^o j* 1 • Soziaier Status des Vaters Schüler studie 79
(Angaben in Prozent)
Arbeiter Intelligenz Angestellte j • 1oonstige
\1
' rl-KA
Schüler g e s c 52 o /ci-r 17 7 1 0 673
rn 52 23 13 ö 302
\v lT ^ir OC 15 7 O _y*-r
PO r / q . 1 o vn-L  WU/ 7 o  r I v  f - i * . ! 53 19 16 6 0 ,1 r~
m 53 10 13 4 414
\7 60 13 14 rio 421
S0o/9 • + 10 o-£vl 33 42 17 8 223
r a . ?. 4 '01 19 14 107
V7 34 .* -'7 •' ') 15 3 1 1 0
00S/11. + 12, m . 33 40 20 7 151
m 31 38 26 c 74
V/ 36 43 14 0O 77
1) Unter Sonstig e gehören zu fao-f- -0 0ichbleibenden. Anteilen
Oenoss ens cliaitsbauern ( etwa ' . J / , PGH-Angehörige (etwa 1 u
und Pr ei sciiaf-L ende e ex*>r3 O O cX — j ' \/ *  J  •
-  29 - VD/ZIJi?./Ä.
Blatt T i  //} .  Ausf
Tabo 3.3.2. Sozialer Status der Hutter 3 c hü.lerstudie 79
Angaben in Prozent
Arbeiter Angestellte Int eilig
N
;enz sonstige
Schüler ges. 42 42 11 5 1 . 6 1 1
m 40 44 12 4 755










m 44 41 10 5 407
\v 51 37 7 5 418
B O S / 9 . + 1 0 . X 1 23 56 18 3 213
m 19 57 21 3 99
w 27 53 16 4 119
2X3/11.+12.Al. 28 42 21 9 151
m 24 43 22 6 76
w 32 37 20 11 75
1) Unter Sonstige gehören zu fast gleichbleibenden Anteilen 
Genossenschaftsbauern (etwa. 2 ,$), PGH-Angehörige (etwa 1-4 
und Freischaffende (etwa 2 /$) .
- 30 - VD/ZIJ
B l a t t . 4 ^  //|. Aus?
Tabo 3o3»3o Vater ist Leiter (Angaben in Prozent)
(Sei den fehlenden Prozent handelt es sich' um Probanden, 





















Schüler/3CS/S.+10.ia. 39 21 22
m 37 23 23
w 40 20 22
Lehrlinge 25 16 33
m 27 17 38
w 21 13 42
Schüler/DOS/11.+1 2 eKl . 36 23 29
m 35 24 29
w 36 23 29
Arbeiter 21 12 54
m 22 13 54
w 17 10 57
Un-/Ang e1 ernt e 14 8 55
Facharbeiter 22 13 54
Angestellte - 22 13 57
m 19 1 6 54
w 23 12 57
Studenten 38 18 35
m 39 19 35
w 38 13 34
Intelligenz 35 13 49
1H 41 1 0 47
W 29 15 52
\
Tab. 3»3*4* Mutter ist Leiter (Angaben in Prozent)
(Bei den fehlenden Prozent handelt es sich uin Probanden, 
die nicht wissen, ob die Hutter Leiter ist.)
1 _ 2 3
Schüler/POS/9o+lboKl. 14 r-7/ 42
ra 15 7 43
w 14 7 41
'•'oln-Sl n - ~ /q ! in  ’nkj Oiin.J. üx / kj j j  » ~r j U • j.i._i_ * 19 12 50
m pQC-J 13 44
w 16 12 54
Lehrlinge 13 7 61
ra 13 7 61
w 12 6 63
Schüler/HJOS/11 .+12.10.0 24 8 61
ra 24 9 59
w 25 7 63
A rb e ite r 8 5 77
m 9 5 77
w 7 4 77
Un-/Angel-ernte 9 6 66
P a ch a rb e ite r 8 /i*T 80
A n g e s te llte 7 4 32
m 6 5 76
w ' 3 3 83
Studenten 14 6 76
Besonders bei Studenten (STUDENT 79) gibt es Korrelationen 
zwischen Kindern von Leitern .bzw© Nichtleitern und Indikato­
ren der Ideologie. Studenten, deren Vater oder Mutter eine Lei­
tungsfunktion ausübt, sind mehr Atheist weniger weltanschaulich 
unentschlossen, vertreten ideologische Positionen etwas (!) ge­
festigter im Sinne des Sozialismus© Sie stimmen in den Lebens­
auffassungen, besonders (!) in den politischen Ansichten deut­
lich mehr mit ihren Eltern überein.
Bei dem Konglomerat "Junge Berufstätige" sind derartige Tenden­
zen nur schwach, ausgeprägt. Hier möchte ich zu einer differen­
zierteren Analyse anregen, die diesem überblicksbericht vorent­
halten bleiben muß.
3.4. Die Lebenswerte
Den Jugendlichen wurden insgesamt 10 Indikatoren zu Lebenswer­
ten bzw© Lebenszielen vorgelegt; allerdings nur den jungen B e ­
rufstätigen, Schülern und einer Teilpopulation (n = 812) der 
Studenten. Es handelte sich um folgende Indikatoren:
a) umfangreiches Wissen auf vielen Gebieten erwerben
b) für andere Menschen da sein, auch 'wenn man selbst auf etwas 
verzichten muß
c) alles, was das Leben bietet, in vollen Zügen genießen - man 
lebt nur einmal
d) ein glückliches Ehe- und Panilienleben führen
e) in der Arbeit überdurchschnittliches leisten
f) sich voll und ganz für den Sozialismus einsetzen
g) Liebe und Sex genießen
h) alle Möglichkeiten nutzen, um Geld zu verdienen
i) eine berufliche Arbeit ausüben, in deijma n voll auf geht
k) ohne große Anstrengung ein angenehmes Leben führen
Die Probanden konnten ihren Lebenswert in eine (hstufige A n t ­
wortskala (Das hat für mein Leben Bedeutung: 1 - sehr große 
... 5 -- überhaupt keine) einordn en.
Diese Lebenswertbatterie mjjchte ich aus Gründen einer über­
sichtlicheren Analyse in drei Gruppen einteilen:
- familiäre Lebenswerte (im engeren Sinne)
- soziale Lebenswerte (im witeren Sinne) und
- Lebenswerte für Arbeits- und Lerntätigkeit.
3.4.1 • Familiäre Lobenswerte (im engeren Sinne)
Hierzu möchte ich den Wunsch nach einem glücklichen Ehe- und 
Pamilienleben (d), den Genuß von Liebe und Sex (g) und den Le­
bensgenuß (c) zählen.
3© 4 o1.1 • Glückliches Ehe- und Pamilienleben
Past alle Jugendlichen wollen ein glückliches Ehe- und Fami­
lienleben führen. Nur maximal 2 ;& .jeweils in allen Schichten 
legen auf ein glückliches Ehe- und Pamilienleben kaum oder gar 
keinen V/ert, maximal 3 bis 4 E nehmen hierzu eine mittlere Po­
sition ein (s. Tab. 3*4»7© + 3«4*8*)• Mas steht ganz in Über­
einstimmung mit anderen ZIJ-Untersuchungen - z.B. mit der 
Partnerstudie II. In dieser 1979/80 durchgeführten Befragung 
sprachen sich 98 ,1 der Studenten und 97 E der Berufstätigen in 
sehr starkem bzw. starkem Maße (Pos. 1+2) für dieses Lebens­
ziel aus.
Trotzdem sind einige Differenzierungen zu verzeichnen. So sind 
junge Intellektuelle stärker als z0B© Facharbeiter und diese 
wiederum stärker als Un-/Angelernte zu diesem Lobenswert in­
teressiert© Angehörige der Intelligenz vertreten zu 39 / die 
Position 1, Facharbeiter und Studenten zu etwa 30 ,B und Un-/ 
Angelernte zu 72 /©
Bei EOS- und POS-Schülern insgesamt ist entsprechend der al­
tersbedingten Ungebundenheit dieser Y.:unsch weniger stark ver­
treten© Allerdings entschieden sich bei den Schülern und noch 
mehr hei den gleichaltrigen Berufstägien, wie auch bei den
labo 3»4«7o Lebenswerte u^abea- in Prozent)
Indikator: ein glückliches .Ohe- und Pamilienleben führen
1 2 j>
Ar 5 X
Schüler 79 1 5 1 olL. 1,30
m 74 13 4 1 1,33
\7 34 1 2
oC. 1 1 1,21
Schüler/?0ü/9.+1O . h l . 80 15 3 0
9 1,30
m 79 18 5 1 n 1,42
w 35 1 2 2 0 1 1,20
Schüler/303/9.+10.Kl. 77 13 3 1 1 1,29
Kl 74 19 5 0 oC. 1,35
Vv 81 17 1 1 0 1,24
S chül er /iDOS/1 1 0+1 2 0] •1—1 78 17 u 1 1 1 ,31
m 73 21 5 0 1 1 ,35
V/ 82 13 2 2 1 1 ,23
Beru f st ä t ig e b is  18 75 21 3 1 0 1,32
m 67 27 4 2 0 1 ,44
IV 35 13 1 0 1 1 ,13
Beru f j -to oä tig e 19 b is 22 79 16 j 1 1 1 ,23
ra 75 20 H- 1 0 1 c/i9 ^ ' r
w 37 11 2 1 1 1,20
Studenten 79 18 j 0 0 1,27
ra 72 23 1 1 •1 O o 1 9






0  r -
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Tab« 3»4.8o Lobenswerte (\  ~irt gaben in -Pro zent)
Indikator: ein glücklich . S S Blie- i m a  r . -V L  jJ Cimilienleben
1 2 3 d 5 u \ .
Schüler 79 15 3 1 OC . 1,30
m 74 18 4 1 3 1,39
V /
!'h a 12 0C . 1 1 1,21
Studenten 79 18
n
J> 0 0 1,27
m 72 oe 3 1 1 1,38
w 83 15 2 n,VD 0 1,19
Arbeiter 79 17 u 1 0 •1 o n1 y  APO
m 75 20 4 1 0 1,32
w 85 12 2 1 1 1 , 2 0
Intelligenz 39 9 2 0 0 1 , 1 5
rn 84 14 2 0 0 1 ,  18
w 91 5 3 0 1 1,12
Berufstätige - gesamt 80 1 b 3 1 0 1 ,26
m 76 19 4 1 0 1 ,31
w 85 11 2 1 1 1 1 0
Qualifikation
Un-/Angelernte 72 20 6 1 1 1 eg I , ^ 0
Facharbeiter 80 1 6 3 1 0 1 ,26
Fachschule 90 7 2 0 1 1,14
Hochschule 86 12 2 0 0 1,16
Studenten und deren gleichaltrigen Berufstätigen (von 19 bis 
22 Jahren) die Rädchen wesentlich mehr für IJhe- urLd Familien­
leben als die Jungen« Rädchen haben also frühzeitiger und 
überhaupt mehr Interesse an lühe und Familie (?)« Schlügt hier 
die traditionelle Rolle der Frau durch? Fine Frage, die zu 
prüfen wäre• Bei der jungen Intelligenz ist diese geschleclits- 
soezifische Differenz -wesentlich schwächer erkennbar.
. !,Liebe und Sen genießen” (s« Lab. 3.4.1.3<> -i- 3*4.1 «4.) erhält 
von Hochschulabsolventen 'und Studenten weniger sehr starken 
Zuspruch (Position 1) - wahrseheinlich als alleiniges Lebens­
ziel - im Vergleich zu Arbeitern, die diesen Lebenswert weni­
ger ablehnen. Auch bei den Studenten in spe, den SOS-Schülern 
findet dieses Lebensziel etwas mehr Ablehnung als bei den PüS- 
Schülern. Diese verbale Ablehnung ist aber sicherlich und h o f ­
fentlich nicht gleichzusetzen mit einer Ablehnung der T a t . A r ­
beiter und Angestellte urteilen vielleicht freimütiger. Dage­
gen sehen höher Qualifizierte etwas Anrüchiges in einer Snt- 
scheidungsdominanz pro Liebe und Sex«
Männer insgesamt und in allen Gruppierungen haben mehr oder 
weniger eine positivere Keinung zu diesem Lebenswert als Frauen. 
Sehr geringe geschlechtsspezifisch unterschiedliche Reaktionen 
gibt es lediglich bei den Studenten. (Dafür sind die Differen­
zen bei ehemaligen Studenten, bei der jungen Intelligenz , im 
Urteil der Männer und Frauen um so größer.) Vielleicht ist das 
Studium für die junge Frau die einzige Zeit, in der sie Liebe 
und Sex im wahrsten Sinne des './ortes voll genießen kann, ohne 
durch engagierte Berufstätigkeit, Hausarbeit, Kind usw. ge­
hemmt zu sein?!
Dine sehr riskante Hypothese sehe ich in dieser Frage, aber 
auch zugleich eine interessante.
T a b • 3 • 4 o1.3o Lebenswerte (Angaben in Prozent)
Indikator: Liebe und Sex genießen
1 2 n A r;j nv
Schüler 33 32 24 3 3 OC. 15
in 40 29 20 7 / 2 04
w 27 35 27 9 c. 2 26
S chiil er/ PGS/9.+10.Kl0 38 31 22 7 2 2 o4
m 42 30 20 5 3 1 97
w 33 33 24 9 1 2 12
Schüler/L03/9o+1OoKlo 30 30 29 7 4 2 24
ra 42 29 20 4 2 00
w 19 32 36 8'
ALL C. 46
Schüler/SOS/11.+12„K1. 24 37 9 2 0 2 26
ra 36 26 28 3 2 oCL 15
w 14 47 28 10 1 2 /*J>o
Berufstätige bis 18 32 35 23 3 2 2 11
rn 35 33 23 8 1
✓->
07
V/ 28 39 22 3 3 2 17
Berufstätige 19 bis 22 28 38 25 7 2 OC. 19
m 34 38 22 5 1 2 03
w 20 37 29 10 3 2 39
Studenten 19 40 28 10 o 2 37
ra 21 41 27 9 2 2 30
vr 18 40 28 11 T 2 41
' 3 ' VD/ZiJ ; ./+
ßlatt .J .£ /4 ' .  .Ausf
T a b . 3 .4a1.4° Lebenswerte (Angaben in Prozent)
Indikator: Liebe und S e x genießen
<I 2 t nJ 4> CK‘L fr
Schüler 33 32 9/1 OkJ *>J 2,15
r.i 40 oaJ 20 r7/ A 2,04
V7 27 O Cf 27 3 2 2,26
Studenten 19 40 28 10 3 2,37
m 21 41 27 9 i'l 2,30
w 18 40 23 11 3 2,41
Arbeiter 30 37 24 7 2 2,13
m 33 39 22 5 1 2,03
w 24 34 28 11 3 2,34
Intelligenz 14 43 30 11 2 2,44
m 21 47 23 7 2 O 00,  C - C .
w 7 40 37 14 2 2 , 6 5
Berufstätige ges. 27 38 26 7 OC- 2,20
m 32 "1 n JO 23 5 2 2,06
W 20 36 30 11 3 2,40
Qualifikation
Un-/Angelernte 31 28 26 11 4 0 0 c.C .  ,  c .  O
Facharbeiter 27 39 25 7 2 2,18
Fachschule 17 44 29 8 2 2,35
Hochschule 10 42 33 14 1 2,56
3.4.1 .3 e -Lebensgenuß
Insgesamt wird der Lebenswert i!alles, weis das Leben bietet, 
in vollen Zügen genießen - man lebt nur einmal” von der Jugend 
stark vertreten. Knapp swei drittel der Arbeiter, mehr als ein 
Drittel der Studenten und der jungen Intelligenz sprechen sich 
jeweils sehr stark bzw. stark (Pos. 1+2) Tür Lebensgenuß aus. 
(s. Tabo 3,4.5. + 3.4.6.; Trotzdem gibt es große Differenzie­
rungen.
■2abo 3»4.5° liebenswerte (Anga ben in Prozent)
Indikator: alles, was das 
genießen - man
Leben bietet, in vollen 
lebt nur einmal0
Zügen
1 2 J 4 5 -rr
Schüler 40 29 21 8 2 o£_ 02
m 44 28 19 7 2 1 95
w 36 30 24 9 1
rC. 08
S claül er/POS/9 o -i-10 0K 1 . 45 23 19 6 2 1 93
El 46 29 18 5 2 1 87
W 43 27 21 7 O 1 98
S ciiül e r/S 0 S / 9.+10 o Kl * 26 31 31 11 1 9 29
m 31 29 30 CI 1 9 13
w 21 33 32 13 1 9 38
3chüler/E0S/11. + 1 2 „Kl. 22 32 -31 13 2 2 42
m 31 37 22 9 1 O L1 13
VI 14 28 38 17 3 2 68
Berufstätige bis 18 36 29 22 10 3 2 14
El 37 31 20 10 2 2 08
y; 34 27 25 10 4 2 o e
Berufstätige 19 bis 22 31 30 25 12 2 o 26
ITl 32 30 25 1 1 2
r-\
lL 21
W 28 30 26 13 3 2 32
Studenten 10 27 ■ 44 1 6 3 2,76
m 10 31 39 17 3 2,70
V/ 10 24 47 15 4 2,80
'Iab.3o4.6o Lebenswerte G umgab en in Pro zent)




:i bietet, in vollen 
nur einmal.
Zügen
1 2 3 4 5 X
Schüler 40 29 21 8 2 2 , 0 2
in 40 28 19 7
o
1,95
w 3o 30 24 9 1 2,08
Studenten 10 27 44 16 3 2,76
m 10 31 39 17 3 2 , 7 0
w 10 24 47 15 4 2,80
Arbeiter 30 29 26 1 2 n 2,27
in 31 30 26 11 <L 2 , 2 6
w 31 28 26 1 2 oJ 2,29
Intelligenz 9 27 42 19
-w 2,30
Rl 8 29 41 17 5 2,80
w 10 24 74 21 1 2,81
Berufstätige - gesamt 27 28 28 1 2 3 2,34
m 29 29 27 1 2 3 2 , 3 0
w 25 30 29 13
o ‘ 2 , 4 0
Qualifikation
ün-/Angelernte 34 27 23 1 2 4 O -0/1
Fanharbeiter 28 30 27 1 2 o *0 i9 y 1
Fachschule 12 26 39 19 4 2,78
Hochschule ' 6 27 47 19 1 2,33
Dieser Lesenswert "Lebensgenuß '1 kenn unterschiedlich gedeutet 
werden. Zum einen spricht es für eine optimistische, tolerante, 
das Leben bejahende Haltung. Zum anderen kann auch eine den 
sozialistischen Normen widersprechende Einstellung - wie etwa 
Leben auf Kosten anderer - vermutet werden. Die unterschied­
liche Streuung der Antworten einzelner sozialer Schichten 
kann meiner Meinung nach durchaus ein Hinweis für die Zweideu­
tigkeit dieses Indikators sein. Zudem er im Kontext mit solchen
- 41 - v d /z ij ;
B lo t t .M ./.!■.. A u sf.
Y/erten wie "Einsatz für den Sozialismus" gesehen wird® So ist 
es a u c h  zu erklären, daß dieser liebenswert bei Hochschulabsol­
venten die stärkste Ablehnung findet® As folgen die Fachschul- 
absolventen und Studenten mit geringer Differenz, wesentlich 
weniger lehnen Facharbeiter und noch weniger die Un-/Angelern­
ten den Lebensgenuß a b 0
Der Bildungsstand ist also für die Entscheidung pro bzw« contra 
Lebenswert ''Lebensgenuß51 eine Determinante: Höher Qualifizierte 
sehen den Lebensgenuß unter einem negativen Vorzeichen etwas 
stärker bzw. meinen, es sehen zu können, mehr als die Jugendli­
chen mit geringerer Qualifikation. - So lehnen z.B. auch EOS- 
Schüler dieses Lebensziel mehr ab, als ihre Altersgefährten in 
der POS oder im Betrieb (meist ün-/Angelernte)Q
T a b . 3 o4 « 5 o 1.  Lebenswerte (Angaben in Prozent)
Alles, was das Leben bietet, in vollen Zügen genießen - man 
lebt nur einmal. Das hat für mein Leben Bedeutung.
1 sehr :'oße 5 überhaupt keine
o chulabs chluß 1+2 3 4+5 X
So A lasso CoOu 21 11 2,05
10o Alasse J  ''D 23 1 6 •d  ^rr > j  j
12. A lasse 37 42 21 2,79
STUDENT 79 37 44 19 2,76
Gesamtprädikat des 
Schulabsch lusses
1+2 3 4+5 X
ausgezeichnet 34 44 22 2,84
sehr gut 43 30 27 2,73
gut 54 30 1 6 2,40
befried igend 61 26 13 2,25
bestanden 65 23 12 2,02
Eine entsprechende Korrelation gibt es auch zwischen der Ent­
scheidung pro/contra Lebensgenuß und Bildungsstand hinsicht­
lich erreichter K l a s s e  n a b s c h l u ß  und G e - 
s a ra t p r ä d i k a t beim Schulabschluß (s. Tab. 3.4.5.1 .). 
Abiturienten lehnen diesen Lebenswert m ehr ab als 1 0-iQassen- 
oder gar 8-IClassenabgänger. Jugendliche mit einem Gesamtprädi­
kat von "ausgezeichnet", "sehr gut", "gut 11 lehnen den Lebens- 
wert mehr ab, als Jugendliche mit "befriedigend" und ''bestan­
den". Die Umkehrung gilt.
Mädchen wünschen generell weniger "Lebensgenuß" als die Jungen. 
Das gilt insgesamt als auch für die einzelnen Gruppierungen.
Die größte geschlechtsspezifische Abweichung gibt es bei den 
EOS-Schülern. Mädchen verhalten sich offenbar den Forderungen 
der Schule gegenüber mehr adäquat, sie sind braver.
Bei Studenten und jungen Berufstätigen läßt sich ein Zusammen­
hang zwischen bestimmten Aktivitäten und Lebensziel "Lebensge­
nuß" erkennen: Studenten, die gesellschaftlich aktiv sind, die 
im Studium aktiv sind, lehnen Lebensgenuß mehr ab als andere 
(s. Tab® 3 .4.5.2.)• Eine ähnliche Tendenz gibt es bei den jun­
gen Berufstätigen® Der Aktivere z.B. der Neuerer, der Teil­
nehmer en der Weiterbildung, lehnt diesen lebenswert mehr ab, 
als der weniger Aktive (s. Tab® 3 .4 .5,3 .). Bei der Umkehrung 
besteht kaum ein Zusanmienhang®
Tab. 3.4°5»2. hebenswerte STUDHHT 79
(Angaben in Pro zent)
Alles, was das Leben bietet, 








1 sehr große ... r~D überhaupt keine
1+2 n3 4+5 X
Zu welchem Drittel Ihrer 
FDJ-Seminargruppe gehören 
Sie hinsichtlich der Stu- 
dienaktivität?
zum ersten Drittel 35 38 27 2 , 8 6
zur ersten Hälfte des 
mittleren Drittels 36 47 17 2,74
zur zweiten Hälfte des 
mittleren Drittels 36 45 20 2,77
zuip. letzten Drittel 58 28 14 2 , 5 0
Zu welchem Drittel Ihrer 
PDJ-Seminargruppe gehören 
Sie hinsichtlich der ge- 
sellschaftliehen Aktivität?
zum ersten Drittel 35 44 21 2,79
zur ersten Hälfte des 
mittleren Drittels 35 45 20 2,79
zur zv/eiten Hälfte des 
mittleren Drittels 40 41 19 ' 2,73
zum letzten Drittel 44 46 10 2,59
U 79
(Angaben in Prozent)
Alles, was das Leben bietet, in vollen Zügen genießen - 
lebt nur einmal. Das hat für mein Leben Bedeutungo
1 senr grone 5 überhaupt keine
war
1 + 2 p 4+5
gern Neuerer 53
'"i -i
p i 16 2,41
kein Interesse an 
Neuerertätigkeit 63 22 15 2,19
interessierter Teilnehmer 
an der organisierten Wei­
terbildung 54 23 18 2 , 2 0
kein Interesse an der
W eite rb i1d ung 68 20 1 2 2,09
Zur ideologischen Linsteilung: Ls ist bei einer Analyse der 
Ideologie-Indikatoren mehr oder weniger zu erkennen, daß ideo­
logisch Gefestigtere den Lebenswert "Leben genießen” etwas mehr 
ablehnen als die ideologisch weniger Gefestigten. Bei Studen­
ten zeichnet sich diese Tendenz nur schwach ab.
Zu einigen Korrelationen des Lebensziels 'Lebensgenuß" mit 
anderen L ebenswerten. Ls werden enge Zusammenhänge sichtbar 
mit den Lebens’,verteil "Liebe und Sex genießen15, "Alle Nöglich- 
keiten nutzen, uni Geld zu verdienen" und "Ohne große Anstren­
gungen ein angenehmes Leben führen" (s. Tab. 3 *4 .5 .4 ,, 3*4.5»
•4o5.6.), und zwar bei jungen Berufstätigen und Studenten:
Je mehr der V/unsch nach Lebensgenuß, desto mehr besteht auch 
der Wunsch nach Liebe und Sex, nach Geld verdienen, nach einem 
angenehmen Leben. Je mehr der Lebensgenuß negiert wird, desto 
mehr werden auch diese drei Lebenswerte abgelehnto Die Umkeh­
rung gilt jeweils ebenfalls.
Ul
Eine leichte 'Tendenz ist zu erkenne n: Jugendlichhe, die sehr
stark das Lehen genießen wollen, he gen weniger den .7 uns ch,
für andere Kensehen - da zu sein. Das gilt jedoch nur xür das
XJ As. O.L Gill •
Tab. 3.4.5.4. Lebenswerte U 79/STÜDENT 79
(Angaben in Prozent)
Alle Möglichkeiten nutzen , um Geld zu verdienen .
Das hat für mein Leben 3e deutung.
1 sehr große ... 5 überhaupt keine
rer ux s c a g x g e 1 2 3 4 5 x
Alles, was das Leben 
bietet in vollen Zügen 
genießen - man lebt 
nur einmal
1 50 30 15 4 1 1,75
Oa. 24 41 23 6 1 2,20
3 1.5 35 35 13 2 2,53
A 10 26 33 22 A 'W <•“> A4
5 8 19 23 33 17 3,31
b tu. de ii ten
1 14 23 42 13 n 2,62
0 2 23 54 13 3 2,97
3 1 13 47 j o 6 3,30
4 0 5
-W r7
J> 1 40 18 3,72
(5 0 7 21 40 32 3,96)
( ) = sehr kleine Anzahl
T a b 0 3»4»5*5. Lobenswerte ü 79 /STUDLlT 79
(Angaben in Prozent)
Liebe und Sen genießen. Das hat für nein Leben -ü e de u u LUi.3 0
1 sehr große ... 5 überh aupt ke;ine
Berufstätige 1 p n . . 4 5 . ..—.rJ-*.
.alles, v/as aas Le Den 
bietet in vollen Zügen 
genießen - raan lebt 
nur einmal
1 51 32 13 3 1 1, 63
2 23 49 23 4 1 2 , 1 1
15 39 35 9 2 2
4 10 23 37 19 6 2 , 3 5
5 13 19 31
COoa 3 , 1 0
Studenten
1 44 35 21 0 0 1,77
2 23 51 21 4 1 2 , 1 0
3 14 42 33 10 1 2,43
& 1 2 23 29 26 5 2,37
(5 n1 21 26 21 r-rp 3,36)
( ) = sehr kleine Anzahl
Tab.3.4.5.6 o Lebensv/erte ü 79/ STÜDE UT 79
(Angaben in Prozent)
Olme große Anstrengungen ein angene hm es Leben führen0
Bas hat für mein Leben Be de utung.
1 sehr große *.. 5 überhaupt ke ine
Berufstätige 1 2 02 L 5 X
Alles, was das Leben 
bietet in vollen Z ü ­
gen genießen - man lebt 
nur einmal
1 OOd.<-> 32 20 13 7 2, 39
2 8 29 32 21 10 96
J 3 14 34 32 17 3, 46
4 2
0O 20 41 29 37
5
r-\£L 11 15 34 33 3) 97
Studenten
1 20 25 31 20 4 2,63
2 1 21 39 23 11 0 0 f3 , SO
3 1 8 37 37 17  ^  ^iO, ol
4 2
0£ 22 46 23 3 , 9 3
5 0 4 15 30 51 4 , 3 0
3.4.2. Soziale Lebenswerte (im v/eiteren Sinne)
Aus der vorgegebenen 10 Indikatoren zählenden Lebenswert- 
Batterie ordnete ich zwei vor allem sozial über die Familie 
hinaus gerichtete Lebenswerte diesem Gliederungspunkt zu:
- Für andere Benschen da sein, auch wenn man selbst auf etwas 
verzichten muß (b) sowie
- sich voll und ganz für den Sozialismus einsetzen (f).
Jedes dieser Lebensziele liegt zwar auf einer unterschiedli­
chen Ebene. Erstgenanntes ist auch nicht eindeutig formuliert;
Was sind z . B o  "andere Benschen" (?)0 So kann sicherlich ma n ­
che Verzerrung bei der Beantwortung entstanden seinD Trotzdem 
möchte ich einige Differenzierungen zur Diskussion stellen*
3*4*2 o 1 o Für andere Menschen da sein
Fine entscheidende Determinante für die Entscheidungsvariante 
der Jugendlichen bei diesem Lebenswert ist y/i e der um der Quali- 
fikations- bzw« Bildungsstand in der jeweiligen Altersgruppe. 
Hoher (Aus-) Gebildete wie Hoch- und Fachschulkader, Studenten 
befürworten dieses Ziel intensiver. Bereits bei jüngeren Ju­
gendlichen wird dieser Zusammenhang Lebenswert - Bildung deut­
lich sichtbar: Vergleichen wir Schüler der POS und EOS, je­
weils 9° + 10. Klasse, eine Altersgruppe also. Die EOS-Schüler 
vertreten dieses Lebensziel wesentlich (I) stärker als POS- 
Schüler. Hierbei können auch Faktoren der sozialen Herkunft 
wirken. Zum anderen sind die leistungsmäßig besten und ak ti v — 
steil Schüler von der POS auf die EOS übergewechselt - jeden­
falls zum damaligen Zeitpunkt der Befragung* Von einer Anglei­
chung des Hiveaus der POS an das der EOS kann also auf keinen 
Fall ( I) die Hede sein.
Sehr große geschiechtsspezifische Differenzierungen gibt es 
vor allem bei Schülern der POS und EOS, bei Un-/Angelernten, 
Facharbeitern, weniger bei Studenten und so gut wie keine bei 
der Intelligenz. Bit Zunahme der Bildung nimmt also die ge- 
schlechtsspezifische Differenzierung ab.
wie Llädchen entscheiden sich bei den genannten jugendlichen 
Schichten wesentlich stärker pro Hilfe für den anderen Benscheno 
Bei weniger qualifizierten Jugendlichen übernehmen die M ä d ­
chen mehr die traditionelle Holle der Frau, in diesem Falle 
die "Samariter-Holle".
Tab. 3*4»3* Lebenswerte (Angaben in Prozent)
Indikator: Für andere Liensclien da sein, auch wenn man selbst 
auf etwas verzichten muß.
1 2 3 4 5
Schüler 29 46 21 3 1 2 , 0 0
m 20 47 28 4 1 2 , 2 0
w 37 47 14 2 0 1 ,81
S chüler/POS/9. +10 0E l . 26 47 23 3 1 2,07
m 17 48 29 /. 0 2,24
w 34 46 17 OC. 1 1,90
S chüler/SOS/9.+10 dCL • 38 48 14 0 0 1,76
m 27 51 21 1 0 1,96
w 49 44 7 0 0 1,58
Schüler/SOS/11.+12.Kl. 31 53 15 0 1 1 ,88
P"' 27 48 23 0 2 2,03
w 34 59 7 0 0 1,73
Berufstätige bis 18 21 47 27 4 1 2,17
Ti 1 15 46 32 5 0£_ 2,32
\y 29 46 22 2 1 1,98
Berufstätige 19 bis 22 23 47 26 *T 0 2,12
in 13 47 31
:\ 0 2,23
X7 23 50 19 0 1,99
Studenten 28 54 17 1 0 1,91
m 24 54 20 Ot-. 0 2,00
w 31 54 14 1 0 1,84
labe 3*4*4* Lebenswerte (Angaben in Pro zent)
VD/ZIJ
B la tt . 4^ ; / A u sf.
Indikator: Für 
auf
andere Menschen da sein, a 
'etwa.s verzichten muß.
uch w enn man selbst
1 2 n A 5
-
Schüler 29 46 21 OJ 1 2,00
m 20 47 28 4 1 2,20
X! 37 47 14 p 0 1 ,31
Studenten 28 54 17 1 0 1 ,91
m 24 54 20 2 0 2,00
w 31 54 14 1 0 1,84 _
Arbeiter 22 45 28 4 1 2,15
m 18 45 32 4 1 2,24
w 28 50 20 2 0 1,93
Intelligenz 26 57 16 1 0 1,91
m 24 61 15 0 0 1,92
w 2.8 55 16 1 0 1,91
Berufstätige - gesamt 23 48 25 nj> 1 2,11
rn 19 46 30 4 1 2,21
w 28 51 19 2 0 1,96
Qualifikation
ün-/Angelernt e 26 43 25 4 2 2,15
Facharbeiter 22 49 26 3 0 2,12
Fachschule 26 58 15 1 0 1,91
Hochschule 1 26 57 17 0 0 1,91
3 »4• 2.2. Einsatz für den Sozialismus
"Sich voll und ganz für den Sozialismus einsetzen” - generell 
gilt auch bei diesem ideologisch sehr stark geprägten Lebens- 
v/ert: höherer Bildungsstand bedingt in der Regel eine progres­
sivere Erklärung su diesem Lebenswert (s. lab. 3.4*11. 3*4« 12.)
So v/ollen sich 61 ,3 der Hochschulabsolventen und 67 n der 
Fachschulabsolventen voll und ganz für den Sozialismus ein-
setzen; bei den Un-/Angelernten und bei den Facharbeitern 
sind es jeweils 54 %• 1 )
Die Studenten unterscheiden sicli dagegen kaum in ihrer Einstel-
lung (56 %  Poso 1+2) von den Arbeit ern. Die EOS -Schüler iiber-
treffen im pro^-sozialistischen Sinne die Hoch- und Fach schul-
kader. 85 / der EOS-Schüler der 9 • + 1 0 . Klasse haben dieses
Lebensziel in sehr starkem bzw. starkem !mäße. Bei den EGS-Schü-
lern der. 1 1 . und 1 2 . Klasse sind es 73 '7* . - Kan konnte folgende
Erklärung für diesen Trend vermuten : J im chen, die einen
hohen Lildungsstand und noch eine n lange n Bildungs'weg vor sich
haben - also EOS-Schüler der 9. + 1 0 . KI asse - ent acnei den sich
mit geringer Streuung progressiver. -O J
Tab. 3c4*1 1 «  Lebenswerte (Angab en Xi1 P rozent)
Indikator: sich voll und ganz für den Sozialismus einsetzen
1 2 3 4 5 X
Schüler 36 40 24 7 3 2 , 2 2
m  25 39 24 8 4 2,25
C\J 41 23 7 2 2,17
Schüler/PoS/9.+10.Kl. 22 40 25 9 4 2,33
m 21 39 25 10 5 2,37
w 24 38 26 8 4 2,28
Schüler/SOS/9.+10oKl. 36 43 12 3 0 1 ,81
m 32 52 13 2 0 1,85
w 29 47 11 J 0 1,77
Schüler/SOS/11.+12.Kl. 32 41 23 3 1 1,93
m 36 38 24 2 0 1,93
w 29 46 21 3 1 2,02
Berufstätige bis 18 17 38 30 13 2 2 , 4 6
rn 16 34 31 16 3 2,55
w  1 9 43 27 9 2 2,34
Berufstätige 19 bis 22 16 37 33 11 3 2,49
in 15 34 36 1 2 4 2,56
w 1 7 40 30 10 2 2 , 4 0
Studenten 11 45 33 1 0 1 2,45
111 11 42 34 12 1 2,49
w  11 43 31 9 1 2,43
1 ) jeweils -'os« 1 +
Indikator: sicli voll und ganz für den Sozialismus einesetzen
1 2 A 5 Y
Schüler 36 40 24 n\ •0 2 , 2 2
m 25 39 24 8 4 2 , 2 5
w 27 41 23 7 2 2 , 1 7
Studenten 11 45 33 10 1 2 , 4 5
m 11 42 34 12 1 2 , 4 9
V/ 11 48 31 9 1 2 , 4 3
Arbeiter 17 36 32 12 3 2 , 4 3
m 16 34 34 12 4 2 , 5 4
W 19 39 30 11 1 2 , 3 5
Intelligenz 20 45 28 0 1 2 , 2 5
m 30 41 22 6 1 2 , 0 5
w 11 , 46 34 7
r\cL 2 , 4 4
Berufstätige - gesamt 13 36 32 11 3 2 , 4 4
ra 17 35 33 12 2 , 4 9
V/ 18 40 30 10 p 2 , 3 7
Qualifikation
Un-/Ange1 ernt e 22 32 30 12 2 , 4 3
Facharbeiter 17 37 32 11 3 2 , 4 6
Fachschule 23 44 26 6 1 2 , 1 9
Hochschule 17 44 31 7 1 2 , 3 2
Sie unterliegen stark dem Jinf 1 uß der Schule0 Bestimmte './eichen 
für das spätere Leben werden in Kürze gestellt^ (z.B. Entschei­
dung für das Studium, Abschlußprüfung der 10© Klasse usw©) Bei 
den Abiturienten ist in Grunde genommen schon viel gelaufen.
Die Studenten haben ihr Ziel zu studieren erreicht, die Berufs-
— 1
lenkung ist (im 2© Studienjahr ) noch fern. Zudem sehen Stu­
denten durch die tägliche wissenschaftliche Analyse und Dis­
kussion vieles kritischer. Sie überlegen mehr beim Ausfüllan
1) Die Hehrheit der 3 1 ud ent eno o o ulati on in SfUDBL’T 79 befand
reu im OüUQien; mir
des Fragebogens© Die junge Intelligenz muß häufig selbst Teile 
der Gesellschaft lenken, sieht vieles sachlicher, wägt mehr 
ab und entscheidet'- insgesamt konsequent progressiver. Wenn al­
so SOS-Schüler der 9. -i- 10. Klasse sich scheinbar positiver 
entscheiden als alle anderen Jugendlichen - auch als die Absol­
venten - so kann diese Entscheidung ein anderes, niedrigeres 
Niveau haben.
Bei POS-Schülern, ün-/Angelernten, Facharbeitern urteilen die 
Mädchen mehr pro Einsatz für den Sozialismus als die Jungen.
Bei der jungen Intelligenz hingegen, bei der jungen Intelligenz 
von morgen - bei D O S-Schülern der 11© + 1 2 o T \ 1 Po s se, bei Stu­
denten - entscheiden_sich die Männer mehr zu Gunsten dieses Le­
benswertes. Besonders augenfällig wird dieser Trend - wie bei 
anderen Ideologie-, Lebenswertindikatoren - bei den männlichen 
Intellektuellen sichtbar, die zu 30 /o sehr stark dieses Lebens­
ziel vertreten, die weiblichen nur zu 11 >»© Ein Phänomen, meine 
ich, daß einer tieferen Analyse bedarf.
Die gesellschaftlich Aktiveren wünschen sich dieses Lebensziel 
mehr als v/eniger Aktive© Studenten mit hoher Studienaktivität 
oder mit starkem Interesse zu wissenschaftlicher Arbeit v/ollen 
sich mehr für den Sozialismus voll und ganz einsetzen© Der Zu­
sammenhang zwischen Leistung und Festigkeit in der ideologischen 
Einstellung wird durchaus bestätigt, v/enn es auch Gruppierungen 
gibt in der nur eines von beiden Variablen dominiert.
3©4o3* Lebenswerte für Arbeits- und Lerntätigkeit
Den Abschnitt "Lebenswerte für Arbeits- und Lerntätigkeit" hab 
ich sehr breit angelegt© Er beinhaltet die Indikatoren von Wis 
senserv/erb über Leistung bis zum Geld-Verdienen:
- Umfangreiches Wissen auf vielen Gebieten erwerben (a),
- in der Arbeit überdurchschnittliches leisten (e),
- eine berufliche Arbeit ausüben, in der man voll aufgeht (i)
- alle Möglichkeiten nutzen, um Geld zu verdienen (h) sowie
- ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen.
Auch an d iesen In d ik a to re n , is t  eine K r i t ik  h in s ic h t l ic h  unkla­
r e r ,  zw eideutiger Form ulierung n ich t ganz abzuweisen; z .B . beim 
Brwerb von mnfangreichen H issen auf v ie le n  Gebieteno Damit kann 
p o s it iv  d ie A l l s e i t ig k e i t  und w isse n sch a ft lich e  l'Teugier gemeint 
se in , aber auch n eg a tiv  eine unklare V o rs te llu n g , Z ie l lo s ig ­
k e it  u.äo Trotzdem lassen  s ich  an d e re rse its  in te re ssan te  D i f f e ­
renzierungen erkennen, d ie aber v o rs ic h t ig  in t e r p r e t ie r t  werden 
s o llt e n .
3 .4 .3 .1  * Wis se n serwerb
(Umfangreiches w issen auf v ie le n  Gebieten erwerben)
Die m eisten Jugend lichen  - zwei D r i t t e l  b is  d re i V ie r t e l  in  
den e inze lnen  Sch ich ten  und Gruppierungen - v/ollen in  sehr 
starkem bzw. starkem Maße (Pos» 1+2) D issen auf v ie le n  Gebieten 
erwerben ( s .  Tabo 3.4*1» + 3*4*2o).Bs g ib t aber e in ig e  d e u t l i ­
che D iffe renz ie rungen  in  der In te n s it ä t  des Zuspruchs, d ie vor 
allem  bedingt sind durch den B ildungsstand  und durch das A lt e r .  
So streben Hochschulabsolventen diesen D ert etwas s tä rk e r an, 
a ls  Un-/Angelernte, F a ch a rb e ite r , 30S-Schu le r s tä rk e r  a ls  P03- 
Sch ü le r und g le ic h a lt r ig e  junge B e ru fs tä t ig e  (m eist Un-/Ange­
le rn te )  . DOS-Schu ler geben diesen Lebenswert überhaupt am s tä rk ­
sten an« S ie  werden ja  dazu angehalten, nach A l l s e i t ig k e i t  zu 
streben . Studenten dagegen s p e z ia l is ie re n  s ich  auf Schwer­
punkte, bestimmte Gebiete beim Dissenserwerbo Der Drang nach 
A llgem einw issen kann etwas be i Studenten des Grundstudiums auf 
Grund der zu verarbeitenden  S to f fü l le  und te i lw e is e  noch unge­
nügend beh errsch te r w is se n sch a ft lic h e r  Arbeitsm ethoden zurück­
gehen. In  späteren S tud ien jahren  und e rs t  re ch t be i Absolventen 
ändert s ich .d a s . D iese Hypothesen fü r  d ie  Ergebn isse der e in ­
zelnen ZIJ-Komplemstudien des Jah res  1979 müßten noch geprüft 
werden. - A lle rd in g s  äußern g e s e lls c h a f t l ic h  a k t iv e  und im S tu ­
dium a k tiv e  Studenten d ieses Lebensz ie l etwas s tä rk e r . O ffen­
bar i s t  das e in  Ausdruck fü r  A l l s e i t ig k e i t .
G esch lech tssp ez ifisch e  Differenzierungen h in s ic h t l ic h  der En t­
scheidung fü r  den Lebenswert V/issenserwerb sind  bei jüngeren 
Jugend lichen  kaum erkennbar. B e i Jugend lichen , d ie im B e ru fs ­
leben stehen, geben Männer etwas mehr dieses Lebensziel an. 
auch bei Studenten.wird eine geringfügige (!) Differenzierung 
zwischen den Geschlechtern deutlich. Das kann bei den jungen 
Arbeitern und Angestellten an der stärkeren Belastung der Brau 
durch Hausarbeit liegen.
Junge Hochschulabsolventinnen sind dagegen in der Hegel eben­
falls mit Hochschulabsolventen verheiratet. In solchen Familien 
werden derartige Arbeiten im Haushalt verstärkt auf beide Part­
ner verteilt. Dine Hypothese, die geprüft werden muß»
Tabo 3.4*1. Lebenswerte (Angaben in Prozent)
Indikator: umfangreiches Hissen auf vielen Gebi eten er\■/erben
1 2 3 4 5 ~a
Schüler 31 44 21 3 1 1,97
m 33 42 22 2 1 1,95
\7 30 46 21 3 0 1,98
Schüler/PGS/9.+10.K10 26 46 25 3 0 2,06
m 27 44 27 2 0 2,05
w 26 46 23 4 1 2,07





















Schüler/SOS/11.+12.K1. 37 49 13 1 0 1,78
in 39 46 14 1 0 1,77
y.r 35 52 13 0 0 1,73
Berufstätige bis 18 23 46 27 3 1 2,12
m 24 48 O /> C . ,- f 3 1 2,09
w 21 45 30 3 1 2,16
Berufstätige 19 bis 22
'Guaenw en
22 49 26 3 0 2 , 1 1
27 48 23 2 0 2 , 0 2
17 49 30 4 0 2 , 2 2
11 50 S> i n 0 0 0
14 43 0 0 0 9
r~ .•jo
Tab. 3.4*2. Lebenswerte (Angaben in Pr 0 zent)
Indik a t o r : urnf angr e i c h e s wissen auf viel en Gebi eten er.'/erben
1 2 3 4 5
•tr
S cilüler 31 44 21 J 1 1,97
m 33 42 22 2 1 1,95
W 30 46 21 3 0 1 ,98
Stude nten 11 50 37 2 0 2,32
m 14 43 35 2 0 2,25
W 8 50 39 OJ 0 2,37
Arbei ter 22 47 28
0
J> 0 2,11
m 25 49 OA 2 0 2,04
w 17 45 34 4 0 2,26
Intel ligenz 20 63 15 2 0 2,00
m 21 63 15 1 0 1,96
w 18 64 15 3 0 2,03
Beruf stätige - ge samt 22 50 26 2 0 2,09
m 25 50 23
r-\£ 0 2,09
w 18 50 29 3 0 2,18
Q ual i f i k a t i o n
TJn-/Angel ernte 29 37 27
r
0 1 2,13
Facharbeiter 22 49 26 2 0 2,10
Fachschule 18 61 18 3 0 2,06
Hochschule 21 66 •1 01 w 1 0 1 ,92
3.4*3*2. Überdurchschnittliches leisten
In der Arbeit Überdurchschnittliches leisten ist für 90 % der 
Schüler, 61 % der jungen Berufstätigen, für 35 % der Studenten 
sehr stark bzw. stark von Bedeutung. Analysiert man den Konglo­
merat - Begriff "Berufstätige" tiefer, so wollen 61 % der Un-/ 
Angelernten, 61 % der Facharbeiter, aber nur 55 % der Hoch­
schulabsolventen sehr stark oder stark Überdurchschnittliches 
leisten (s. Tab. 3*4.9» u. 3.4.10.). Beim Schulabschluß ist 
eine ähnliche, wenn auch sehr schwache Tendenz zu erkennen:
7- und 8-Klassenschüler reagieren bei dieser Lebenszielvorgabe 
positiver als 10-Klassen-Abgänger und Abiturienten. Es kann al­
so gesagjt werden, daß hoch Qualifizierte und niedrig Qualifi­
zierte diesen Indikator unterschiedlich verstehen; sowohl inhalt­
lich als auch quantitativ liegt das Leistungsanspruchsniveau 
auf verschiedenen Ebenen. So muß der Un-/Angelernte häufig als 
Bandarbeiter über den Durchschnitt - über die Horm - etwas lei­
sten, um sich etwas leisten zu können, einen entsprechenden 
Leistungslohn zu erhalten. Aus der Sicht eines Studenten im 2. 
Studienjahr -1) ist es nahezu fast unmöglich in der Studienar­
beit Überdurchschnittliches zu leisten. Auf Grund der Stoffül­
le und der häufig noch nicht beherrschten wissenschaftlichen Ar­
beitstechniken bewältigen viele Studenten in den unteren Stu­
dienjahren nur mit Mühe die gesetzte Horm. Und für einen Hoch­
schulabsolventen gilt, daß nicht jeder ein Professor oder Di­
rektor werden kann.
Bei den Schülern und jungen Berufstätigen bis 22 Jahren entschei­
den sich die Frauen etwas mehr für diesen Lebenswert als die 
Männer. Vor allem die jungen Arbeiterinnen erklären sich leistungs 
bereiter als ihre männlichen Kollegen. Bei den Studenten gibt 
es kaum geschlechtsspezifische Unterschiede. Die junge männli­
che Intelligenz dagegen entscheidet sich mehr für überdurch­
schnittliche Leistung in der Arbeit als die weibliche. Das hängt 
vermutlich wiederum mit der Spezifik der vorwiegend geistig­
schöpferischen Arbeit eines Wissenschaftlers zusammen. Für junge
-1) Die Population bei STUDENT 79 bestand vor allem aus Studen­
ten des 2. Studienjahres.
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Angaben in %
Indikator in der Arbeit Überdurchscnittliches leisten
1 2 3 4 5
j.
X
Schüler 47 43 9 1 0 1,65
m 43 45 11 1 0 1, 72
w 53 41 6 0 0 1,57
Schüler/POS/9.+ 
10. Klasse 45 44 10 1 0 1,69
m 40 13 1 1 0 1,77
W 49 8 1 0 0 1,62
Schüler/BOS/ 9.+ 
10. Klasse 60 38 2 0 0 1,42
m 58 40 1 1 0 1,44
w 62 36 2 0 0 1,40
Schüler/E0S/11.+ 
12. Klasse 40 52 8 0 0 1,68
m 30 62 8 0 0 1,78
w 48 43 9 0 0 1,60
Berufstätige bis 18 15 44 33 7 1 2,33
ra 11 43 38 7 1 2,45
w 20 47 2 6 6 1 2,19
Berufstätige 19 bis 
22 11 48 33 6 2 2,40
m 9 47 36 6 2 2,46
w 12 52 29 5 2 2,33
Studenten 5 30 47 15 3 2,81
m 6 32 42 17 3 2,78
w 4 28 51 14 3 2,84
VD/ZIJ J C  j s i
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Angaben in %
Indikator in der Arbeit überdurchschnittliches leisten
1 2 3 4 5 f
Schüler 47 43 9 1 0 1,65
m 43 45 11 1 0 1,72
w 53 41 6 0 0 1,57
Studenten 5 30 47 15 3 2,81
m 6 32 42 17 3 2, 78
w 4 28 51 14 3 2,84
Arbeiter 12 48 33 6 1 2,35
m 10 47 36 6 1 2,41
w 16 51 27 5 1 2,23
Intelligenz 9 53 31 7 0 2,37
m 12 57 24 6 1 2,27
W 6 49 37 8 0 2,47
Berufstätige -
Gesamt 12 49 32 6 1 2,36
m 11 47 34 6 2 2,40
w 14 52 28 5 1 2,29
Qualifikation■
Un-/Ange1e rnt e 17 44 31 6 2 2,31
Facharbeiter 12 49 32 6 1 2 , 36
Fachschule 9 58 28 4 1 2,30
Ho chschule 9 46 35 10 0 2,47
Wissenschaftlerinnen ist es zudem auf Grund der Mehrbelastung 
im Haushalt weitaus schwieriger bei ihrer beruflichen Tätigkeit 
Überdurchschnittliches zu vollbringen als für ihre männlichen 
Kollegen.
Tab. 3.4.10.0.: Lebenswerte U 79
Angaben in %
In der Arbeit überdurchschnittliches leisten.
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
1 2 3 4 + 5 I
S chulabs chluß
8. Klasse 20 49 25 6 2,20
10. Klasse 11 49 33 7 2,30
12. Klasse 9 49 33 9 2,41
Tab. 3.4.10.1.: Lebenswerte U 79
Angaben in %
In der Arbeit Überdurchschnittliches leisten. 
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
___________________ J_______ 2 3______ 4______5
gern Neuerer 16 53 26 4 1
kein Interesse an
Heuerertätigkeit 8 39 39 11 3
V b / Z l j t o / f ,  61
Korrelationen gibt es auch zwischen dem geäußerten Ziel, in der 
Arbeit Überdurchschnittliches zu leisten, und bestimmten realen 
Leistungen, bestimmten Aktivitäten bei Berufstätigen und Stu­
denten, Junge Berufstätige, die gern als Neuerer arbeiten (s. 
Tab. 3*4.10.1.), gern an der Weiterbildung teilnehmen, gern kul­
turellen und sportlichen Betätigungen nachgehen, ehrenamtliche 
Funktionen ausüben, diese Jugendlichen vertreten deutlich mehr 
diesen Lebenswert als andere. Je engagierter, desto mehr wird 
dieses Lebensziel gewünscht. Die Umkehrung gilt.
Bei den Studenten verhält es sich ähnlich:
Der Lebenswert "Überdurchschnittliehes zu leisten" korreliert 
mit Studienaktivität und gesellschaftlicher Aktivität (s. Tab.
3.4.10.2.). Studenten, die angeben ihr Studium aktiv, gesell­
schaftlich engagiert zu sein, vertreten dieses Lebensziel ver­
stärkt. In anderen ZIJ-Forschungsberichten -1^ wurde bereits 
nachgewiesen, daß diese Selbsteinschätzung hinsichtlich der 
Aktivität in der Regel auch der Realität entspricht. Somit kann 
resümiert werden, daß der Lebenswert "Überdurchschnittliches zu 
leisten" von den Leistungsstarken bevorzugt wird. Zudem wird 
Leistung zu bringen von den Studenten allumfassend verstanden; 
nicht nur schlechthin auf die Studienleistung im engeren Sinne. 
Übrigens gilt auch die Umkehrung dieses Zusammenhanges.
Eine Korrelation besteht auch bei den Studenten hinsichtlich 
dem Interesse wissenschaftlich zu arbeiten und diesem Lebens­
wert (s. Tab. 3.4.10.3.). Schließlich ist der Indikator "Inter­
esse an der wissenschaftlichen Arbeit" wichtig für den Lei­
stungserfolg eines Studenten. Deshalb halte ich die Bestätigung 
für interessant und wichtig.
_1) -, STUDENT 79, Informationbulletin Jugendforschung, ZIJ, 
Leipzig 1930o
Angaben in *4 
In der Arbeit Überdurchschnittliches leisten.
Das hat für mein Leben Bedeutung.
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
1 2 3 4 5
Zu welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehören 
Sie hinsichtlich der 
Studienaktivität?
1 zum ersten Drittel 10 36 39 12 3
2 zur ersten Hälfte
des mittleren Drittels 4 32 50 13 1
3 zur zv/eiten Hälfte 
des mittleren Drittels 3 25 48 21 3
4 zum letzten Drittel 0 22 34 25 19
1 2 3 4 5
Zu welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehören Sie 
hinsichtlich der gesell­
schaftlichen Aktivität?
1 zum ersten Drittel 8 32 45 13 2
2 zur ersten Hälfte
des mittleren Drittels 4 29 51 13 2
3 zur zweiten 'Hälfte 
des mittleren Drittels 3 30 45 17 5
4 zum letzten Drittel 2 24 36 36 2
VD/ZIJ
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Tab. 3.4» 10.3»: Lebenswerte STUDENT 79
Angaben in %
In der Arbeit überdurchschnittliches leisten.
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
1 2 3 4 5
Es gefällt mir wissen­
schaftlich zu arbeiten
1 vollkommen 13 42 38 6 1
2 3 32 49 15 1
3 4 24 52 16 4
4 0 18 43 33 6
(5 unbedeutend kleine Anzahl - Für eine
6 überhaupt nicht Analyse bedeutungslos )
Zur Ideologie: Zwischen Einstellung zur Leistung und zur ideolo­
gischen Einstellung bestehen mitunter starke Wechselbeziehungen. 
So sind z. B. SED-Mitglieder sowohl bei Studenten als auch bei 
jungen Berufstätigen mehr auf Leistung eingestellt als Nichtmit­
glieder. Funktionäre wollen in der Regel mehr Überdurchschnitt­
liches leisten als einfache SED-Mitglieder.
Ein anderer Aspekt: Wer sich sehr stark für den Sozialismus ein- 
setzen will, däs als sein Lebensziel erklärt, ist in der Regel 
auch sehr stark leistungsorientiert (s. Tab. 3»4.10.4.)« Auch 
die Umkehrung gilt. Nur ein kleiner Teil der Studenten bzw. jun­
gen Berufstätigen will Überdurchschnittliches leisten, sich aber 
n i c h t  für den Sozialismus einsetzen. Mehr oder weniger star 
ke Wechselbeziehungen gibt es auch zu anderen Ideologie-Indika­
toren wie z. B. stolz sein, ein Bürger eines sozialistischen 
Staates zu sein (bei Studenten ist diese Korrelation schwach 
ausgeprägt), von der marxistisch-leninistischen Weltanschauung
überzeugt sein, die Sowjetunion ist unser bester Freund (bei 
Studenten nicht so stark).
Es ist auch folgende Tendenz hinsichtlich der deklarierten Ver­
teidigungsbereitschaft zu erkennen: Wer mehr in der Arbeit lei­
sten möchte, der will das häufig auch auf dem Gebiet der Ver­
teidigung und umgekehrt (Ich bin bereit, die DDR unter Einsatz 
meines Lebens zu verteidigen). Studenten mit einer sehr starken 
Leistungseinstellung weichen etwas davon (!) ab.
Hinsichtlich der Weltanschauung gibt es bei Studenten keine 
erkennbare Y/echselbeZiehung zur Leistungsorientierung. Aber bei 
den jungen Berufstätigen: Hier v/ollen z. B. 64 % der überzeugten 
Atheisten und 53 % der Religiösen (Diff. = 10 % ) Überdurchschnitt­
liches leisten.
Die teilweise recht klar.: erkennbaren Zusammenhänge zwischen Lei­
stung und Ideologie dürfen jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß auch diese Problematik recht vielschichtig ist. Nicht immer 
sind diejenigen mit positiver Leistungseinstellung auch die 
ideologisch Positiven und umgekehrt. Nicht immer muß die in 
der Befragung geäußerte Einstellung dem realen Verhalten entspre­
chen. Deshalb muß das Dargelegte besonders auf dem Gebiet der 
Ideologie vorsichtig behandelt werden.
VD /ZIJ.1 /A .
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Tab. 3.4.10.4. Lebenswerte U 79/STUDENT 79
Angaben in %
Sich voll und ganz für den Sozialismus einsetzen.
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
Berufstätige _____________1
In der Arbeit Über­







2 3 4 5
35 11 4 0 1,71
46 28 6 1 2,22
29 44 18 4 2,86
1b 33 30 13 3,26
10 34 18 23 3,24
Studenten
1 28 48 18 3 3 2,02
2 19 55 19 7 0 2,14
3 7 44 38 10 1 2,53
4 3 27 50 17 2 2,89
5 8 29 34 25 4 2,88
Angaben in %
Umfangreiches Wissen auf vielen Gebieten erv/erben.
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
Berufstätige _______ 1______ 2______ 3______ 4+5_____ X
In der Arbeit Über­
dur chs chni 111i che s 
leisten
1 46 40 13 1 1,72
2 22 55 22 1 2,03
3 15 47 34 4 2,26
4 11 46 35 8 2,42
5 29 27 32 11 2,26
Studenten
1 39 46 15 0 1,76
2 15 62 23 0 2,09
3 7 47 44 2 2,40
4 6 36 50 8 2 , 61
5 8 33 46 8 2,67
Bei diesem wichtigen und interessanten Lebensziel ist meiner
Meinung sehr wichtig, Korrelationen zu jäIld£ILülL.Lebeny.i pl.e.n zu
analysieren:
Bei Berufstätigen, vor allem aber auch bei Studenten besteht 
ein enger Zusammenhang zwischen dem Lebenswerten "Umfangreiches 
Wissen zu erwerben" und "Überdurchschnittliches zu leisten". 
Wissenserwerb ist schließlich eine wichtige Grundlage für Lei­
stungsfähigkeit. Studenten beziehen das auf ihre Studientätigkeit,
deshalb auch eine engere Korrelation. Es gilt: Vier viel wissen 
will, möchte häufig auch umfangreiches Wissen auf vielen Gebie­
ten erv/erben. Und wer viel wissen will, der hat auch meist vor, 
Überdurchschnittliches zu leisten (s. Tab. 3.4.10.5.).
Eine berufliche Arbeit ausüben, in der man voll aufgeht, v/ollen 
fast 90 % der jungen Berufstätigen und über 95 % der Studenten 
(jeweils Pos. 1+2). Diejenigen, die überdurchschnittliches lei­
sten möchten, haben in der Regel diesen Wunsch. Aber nicht jeder, 
dessen Ziel es ist, in der Arbeit voll aufzugehen, will auch viel 
leisten. Eine interessante Arbeit möchte die Mehrheit der Stu­
denten und jungen Berufstätigen. Aber nur ein Teil von ihnen 
möchte dabei auch viel leisten.
Wer viel leisten will, ist nicht selten auch sehr stark bereit, 
für andere da zu sein, selbst wenn er auf etwas verzichten muß. 
Die Umkehrung gilt. 48 % der jungen Berufstätigen wollen Über­
durchschnittliches leisten und für andere da sein (Pos. 1+2). Bei 
den Studenten sind eg 32 % . Die Zahl derjenigen, die zwar Lei­
stung bringen, aber nicht für den anderen da sein wollen, ist un­
bedeutend gering. Aber immerhin 13 % der Studenten wollen nicht 
Überdurchschnittliches leisten, aber zeigen eine Einstellungen 
pro Mitmensch. Besonders Mediziner, Literatur- und Sprachwissen­
schaftler sind hierunter stark vertreten.
Zwischen den Lebenswerten Leistung und Genuß besteht durchaus 
eine einge Wechselbeziehung: Alles, was das Leben bietet, in 
vollen Zügen genießen, möchte ein Teil der besonders stark auf 
Leistung orientierten jungen Berufstätigen. Bei den anderen 
"Leistungsgruppen" sind die Verteilungen beim Genußstreben brei­
ter. Bei Studenten lassen sich nur schwache Zusammenhänge er­
kennen. Sowohl die Leistungsgleichgültigen als auch die, die 
viel leisten wollen, möchten das Leben genießen oder auch nicht. 
Letztere sogar weniger, da# sie wahrscheinlich kein Interesse 
oder keine Zeit für Genuß haben. Allzuviel ist auf keinem Gebiet 
vorteilhaft für die allseitige Persönlichkeitsentwicklung?!
Die Mehrheit der jungen Leute sieht durchaus die Einheit von 
Leistung für die Gesellschaft und persönlichem Vorteil. Etwa 
40 % der jungen Berufstätigen (Gesamtpopulation) wollen z. B.
V D /Z jJ .^ ./IL
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jede Möglichkeit nutzen, um Geld zu verdienen (s. Tab. 3*4.10.6.). 
Aber sie wollen dafür auch stark Überdurchschnittliches leisten 
(Pos. 1+2). Bei Studenten ist diese Yfechselbeziehung nicht ganz 
so stark ausgeprägt, aber in der Grundtendenz ähnlich.
'Wechselbeziehungen gibt es auch zwischen Leistungseinstellung 
in der Arbeit und in Ehe, Liebe, Familie. So ist zu erkennen:
Wer etwas leisten will in der Arbeit, der möchte das auch im 
intimen Bereich - in der Partnerschaft, Ehe, Familie, in sexuel­
ler Hinsicht. Aber die Umkehrung gilt nur bedingt. Wer stark 
sexuell ausgerichtet ist, muß nicht auch in der Arbeit viel lei­
sten wollen. Es handelt sich also hierbei mehr um eine "Einbahn­
straße".
Ein glückliches Ehe- und Familienleben führen - für 96 % der 
jungen Berufstätigen und 97 % der Studenten ist das ein erstre­
benswertes Ziel. 60 % bzw. 34 % von ihnen v/ollen jeweils sehr 
stark oder stark Überdurchschnittliches leisten. Hier deutet sich 
erneut die unterschiedliche Ebene des Leistungsverständnisses an. 
Junge Arbeiter (der überwiegende Teil der Berufstätigen - Popula­
tion) müssen Überdurchschnittliches leisten (über die Horm ar­
beiten), um ein gutes Einkommen zu erzielen. Bei Studenten spielt 
zum einen der materielle Anreiz eine untergeordnete Rolle. Zum 
anderen wird unter überdurchschnittlicher Leistung im Studium 
ein kaum erreichbares Ziel gesehen (?).
vd/z ij : /v
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Tab. 3*4« 10.6.: hebenswerte U 79/STüDEI'JT 79
Angaben in %
Alle Möglichkeiten nutzen, um Geld zu verdienen.
Das hat für mein Leben Bedeutung
1 = sehr große 
5 = überhaupt keine
Berufstätige_____________ 1__
In der Arbeit Über­













2 3 4 5 I
29 18 8 2 1,97
37 27 9 1 2,23
32 31 13 2 2,42
24 28 18 7 2, 62
33 31 11 5 2,49
2 3 L 5 X
24 35 27 7 3,01
20 45 26 8 3,18
11 51 31 5 3,27
19 41 25 11 3,20
0 35 39 26 3,91
Bei Doppelsortierung der Lebenswert-Entscheider nach erreichtem
Schulabschluß (s. Tab. 3.4.10.7., 3.4.10.8. + 3.4.10.9.) werden
folgende Trends sichtbar:
1.) Wer in den jeweiligen Schulabschlußstufen sich voll und ganz 
für den Sozialismus einsetzen will, der ist besonders lei­
stungsmotiviert, der stellt sich das Ziel Überdurchschnitt­
liches zu leisten (s. Tab. 3*4.10.7.).
2.) Schulabgänger der 8., 10. und 12. Klasse, die sich eine A r ­
beit wünschen, in der sie voll aufgehen, nehmen sich gleich­
zeitig stärker vor, in der Arbeit Überdurchschnittliches zu 
leisten (s. Tab. 3*4.10.8.).
3.) Bei Schulabgängern (U 79) aller 3 Klassenstufen kann festge­
stellt werden, daß junge Leute, die Geld verdienen wollen, 
jede Möglichkeit dazu nutzen wollen, in der Mehrheit auch 
interessiert sind Überdurchschnittliches zu leisten. Oder 
sagen wir lieber - etwas zu leisten entsprechend dem Lei­
stungsprinzip. Bei den Studenten wird erneut deutlich, daß 
für sie die Entscheidung zu überdurchschnittlicher Leistung 
kompliziert ist.
Angaben in %
In der Arbeit Überdurchschnittliches leisten. Sich voll und ganz 
für den Sozialismus einsetzen.
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
1+2 3 4+5 2
Schulabschluß 
8. Klasse/Sozialismus
1 89 7 4 1,76
2 75 22 3 2,10
3 56 36 8 2,43
4 38 51 11 2,64
5 21 44 35 3,21
10. Klasse/Sozialismus
1 87 10 3 1,86
2 73 25 1 2,21
3 48 44 8 2,58
4 29 54 17 2,87
5 16 42 62 3,38
Abitur/Sozialismus
1 83 14 3 1,95
2 72 24 4 2,22
3 ■ 41 53 6 2,65
4 13 39 48 3,35
(5 kleine Anzahl - Pür Auswertung nicht
geeignet )
STUDENT 79/Sozialismus
1 65 29 6 2,32
2 41 48 11 2,66
3 20 54 26 3,07
4 22 45 33 3,17
5 kleine Anzahl - Pür Auswertung nicht ge e igne t
Angaben in ;j
In der Arbeit Überdurchschnittliches leisten: Eine berufliche
Arbeit ausüben, in der man voll aufgeht.
Das hat für mein Leben Bedeutung
1 = sehr große 
#
5 = überhaupt keine
1+2 3 4+5 X
S chulabs chluß
8. Klasse/in der Arbeit aufgehen
1 82 16 2 1,88
2 72 22 6 2,19
3 40 51 9 2, 62
4 34 47 19 2,81
( 5 kleine Anzahl - Pür Auswertung nicht geeignet
10. Klasse/in der Arbeit aufgehen
1 70 24 6 2,19
2 59 35 6 2,40
3 33 56 11 2,79
4 35 38 27 2,93
5 32 46 22 2,89
Abitur/in der Arbeit aufgehen
1 69 26 5 2,24
2 53 39 8 2,51
3 • 26 48 26 3,00
(  4 Kleine Anzahl - Pür Auswertung nicht geeignet
(  CJ tt II . _  II II it ti
STUDENT 79/in der Arbeit aufgehen
1 52 36 12 2,52
2 28 53 19 2,92
3 12 61 27 3,18
(  4 Kleine Anzahl - Pür Auswertung; nicht geeignet
( 5  » "  _  tt ti it it
Tab. Le benswerte
Angaben in fS
In der Arbeit Überdurchschnittliches leisten: Jede Möglichkeit
nutzen, um Geld zu verdienen.
Das hat für mein Leben Bedeutung
1 = aehr große 
•
5 = überhaupt keine
1+2 00 4+5 X
Schulabschluß 
8. Xlasse/C-eldverdienen
1 71 21 8 2,10
2 65 30 5 2,26
3 68 28 4 2,27
4 64 24 12 2,24
( 5 Kleine Anzahl - Pür Auswertung nicht geeignet )
10. Klasse/ Geldverdienen
1 67 28 5 2,22
2 63 31 6 2,35
3 55 37 8 2,47
4 48 41 10 2,55
5 45 30 25 2,70
Abitur/Geldverdienen
1 63 28 9 2,31
2 63 31 6 2,30
3 : 64 30 6 2,36
4 53 35 12 2,51
5 26 57 17 2,91
—------- -------------------- ----------- •--- -------------- - --- - —* - ----- -------- --------" ----- ------------------ -------------------- -------
STUDENT 79/Geldverdienen
1 39 33 28 2,72
2 46 35 19 2,64
3 33 52 15 2,81
4 32 51 17 2,85
5 36 33 31 3,00
VD/ZIJ Jü/Zü. 74
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Insgesamt läßt sich konstatieren, daß Studenten, junge Intel­
ligenz, Arbeiter und Angestellte einen ähnlich stark ausgeprägten 
Willen haben - bei mancher mehr oder weniger starker Differenz - 
in ihrer Studien- bzw. Berufstätigkeit Überdurchschnittliches zu 
leisten, wenn auch mit Sicherheit Leistung, etwas Leisten unter­
schiedlich verstanden wird. Die Korrelationen zu anderen Einstel­
lungen und Merlanalen sind bei jungen Berufstätigen und Studen­
ten allerdings oft unterschiedlich stark.
3•4.3*3. Interessante berufliche Arbeit
Eine berufliche Arbeit ausüben, in der man voll aufgeht
Die Mehrheit (über 80 % jeweils) der Jugendlichen möchte sehr 
stark bzw. stark (Pos. 1+2) eine Arbeit haben, in der sie voll 
aufgehen (s. Tab. 3.4.17. + 3.4.18.). Besonders interessiert 
daran sind aber die EOS-Schüler sowie die Hoch- und Fachschul- 
absolventen. Sie v/ollen viel für ihre Ausbildung investieren 
bzw. haben viel investiert; nicht zuletzt für eine interessante 
Berufstätigkeit.
Kaum Unterschiede gibt es bei jungen Berufstätigen bis 18 Jahre 
(meist Un-/Angelernte) und Berufstätigen von 19 bis 22 Jahren 
(Un-/Angelernte und Facharbeiter). Die Facharbeiter insgesamt 
verlangen diesen Lebenswert sogar etwas (!) geringer als die 
Un-/Angelernten0
Erstaunlich ist der relativ schwache Zuspruch der Studenten:
Er ist vielleicht so zu erklären, daß sich Studenten im 2. Stu­
dienjahr p für 80 % der STUDENT 79— — Population trifft das ja 
zu y über Berufsarbeit noch keine Gedanken machen.
Mädchen und Jungen sind bei diesem Lebenswert kaum unterschied­
licher Meinung - insgesamt und speziell. Lediglich die männliche 
Intelligenz und die v/eiblichen EOS-Schüler der 11.+12. Klasse 
urteilen etwas positiver.
v d / z i j a / i l .
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Angaben m  '?0
Indikator: eine berufliche Arbeit ausüben, in der man voll auf-
geht
1 2 3 4 5 X
Schüler 53 34 10 2 1 1,62
ra 52 35 10 2 1 1,62
w 55 33 10 1 1 1,60
Schüler/POS/9.+10. Klasse 49 37 12 2 0 1,67
ra 48 40 10 2 0 1,67
w 52 33 13 1 1 1,66
Schüler/EOS/9«+10. Klasse 70 25 3 1 1 1,38
m 74 18 4 2 2 1,37
w 65 31 3 0 1 1,39
Schüler/EOS/11.+12. Klasse 76 13 4 0 1 1,32
ra 69 24 5 0 2 1,43
w 82 15 3 0 0 1,21
Berufstätige bis 18 40 43 13 3 1 1,82
m 42 42 13 2 1 1,77
w 39 42 13 4 2 1,88
Berufstätige 19 bis 22 39 44 13 3 1 1,81
m " 40 44 12 3 1 1,80
w 39 43 14 3 1 1,82
Studenten 38 48 13 1 0 1,77
m 38 46 14 2 0 1,80














Schüler 53 34 10 2 1 1,62
m 52 35 10 2 1 1, 62
w 55 33 10 1 1 1,60
Studenten 38 48 13 1 0 1,77
m 38 46 14 2 0 1,80
V! 38 49 12 1 0 1,75
Arbeiter 39 44 13 3 1 1,82
m 40 44 12 *3 1 1,80
W 37 44 15 3 1 1,80
Intelligenz 52 40 6 2 0 1,58
m 56 38 4 1 1 1,51
\v 47 42 8 3 0 1,65
Berufstätige - ge samt 41 43 12 3 1 1,78
m 41 44 12 2 1 1,78
w 40 43 13 3 1 1,80
Qualifikation
Un-/Angelernte 39 40 17 3 1 1,88
Facharbeiter 40 44 12 3 1 1,79
Fachschule 51 39 7 3 0 1,63
Ho chschule 54 41 4 0 1 1,53
Gesellschaftlich Engagierte oder z. B. Studenten, denen es gefällt 
wissenschaftlich zu arbeiten, suchen auch eine berufliche Arbeit, 
in der sie voll aufgehen möchten.
3.4.3*4« Geldverdienen
Alle Möglichkeiten nutzen, um Geld zu verdienen - dieser Lehens 
wert wird von Jugendlichen mit höherem Bildungsstand entschie­
den negativer bewertet und abgelehnt als von Jugendlichen mit 
weniger hohem Bildungsstand. Nur 3 % der Fachschulabsolventen,
2 % der Studenten wollen Geld um jeden Preis (Pos. 1), 26 % der 
Facharbeiter und 42 % der Un-/Angelernten. Bei der Intelligenz 
in sp£(EOS-Schüler) ist es ähnlich wie bei der Intelligenz (s. 
Tab. 3*4.15.+3.4.16.).
Schüler der POS sind dagegen in ihrer Meinung den jungen Berufs 
tätigen sehr angeglichen.
Gesellschaftlich Aktive wünschen diesen Lebenswert etwas weni­
ger. Beim Schulabschluß der jungen Berufstätigen kann festge­
stellt werden (s. Tab. 3.4.16.0.): Die Abgänger der 8. Klasse 
wollen viel mehr jede Möglichkeit nutzen, um Geld zu verdienen, 
als die Abgänger der 10. Klasse oder gar als die Abiturienten.
Angaben in.%
Indikator: alle Möglichkeiten nutzen, um Geld zu verdienen
1 2 3 4 5 X
Schüler 27 34 27 9 3 2,27
m 33 34 23 7 3 2,13
w 21 33 31 12 3 2,42
Schüler/POS/9• + 10. Klasse 31 34 25 8 2 2, 16
m 38 34 20 6 2 2,01
w 26 32 30 10 2 2,31
Schüler/SOS/9.+10. Klasse 10 25 46 16 3 2,77
m 15 31 42 9 3 2,55
w 6 21 47 23 3 2,96
Schüler/SOS/10.+12. Klasse 7 30 38 17 8 2,89
m 14 33 34 13 6 2,63
w 1 28 40 20 1 3,12
Berufstätige bis 18 34 31 24 9 2 2,14
m 37 31 24 7 1 2,05
w 30 32 24 11 3 2,25
Berufstätige 19 bis 22 27 34 27 10 2 2,24
m 31 34 26 8 1 2,15
w 23 35 28 12 2 2,36
Studenten 2 15 48 28 7 3,24
m 3 19 48 24 6 3,10
W 2 12 46 32 8 3,34
VD/zu
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Tab. 3»4« 16.: hebenswerte
Angaben in %
Indikator: alle Möglichkeiten nutzen, um Geld zu verdienen
1 2 3 4 5 X
Schüler 27 34 27 9 3 2,27
m 33 34 23 7 3 2,13
W 21 33 31 12 3 2,42




m 3 19 48 24 6 3,10
w 2 12 46 32 8 3,34
Arbeiter 30 35 25 8 2 2,17
m 31 35 26 7 1 2,14
w 28 35 24 11 2 2,23
Intelligenz 6 27 38 23 6 2,96
m 6 33 39 17 5 2,81
w 5 22 37 29 7 3,10
Berufstätige - gesamt 26 34 28 10 2 2,28
m 29 34 27 8 2 2,19
w 22 32 29 14 3 2,41
Qualifikation
Un-/Ange1e rnt e 42 31 20 6 1 1,93
Facharbeiter • 26 35 27 10 2 2,26
Fachschule 8 27 41 '22 2 2,84
Ho chs chule 3 27 36 24 10 3,10
m,W^Au7;;
Angaben in %
Alle Möglichkeiten nutzen, um Geld zu verdienen.
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
1 2 3 4+5 X
S chulabs chluß 
8. Klasse 45 36 15 4 1,79
10. Klasse 24 35 29 12 2,31
12. Klasse 9 27 35 29 2,91
Mädchen aller Schichten und insgesamt lehnen diesen Lebenswert., 
mehr ab als Jungen. Bei Studenten und junger Intelligenz gibt 
es nur geringe Abweichungen. Diese Gruppierungen haben ja generell 
eine ablehnende Haltung. Diese Ergebnisse werden auch vön anderen 
ZlJ-Untersuchungen bestätigt: Pür Studenten und junge Intelligenz 
ist die Dominanz von Geld und Streben nach materiellen Y/erten 
etwa^ UtivucUc^ s. Alltag bestätigt diese Ergebnisse allerdings
nicht in jedem Pall.
3*4.3*5. Angenehmes Leben
Bei dem Lebenswert "Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben 
führen" wirkt der Bildungsstand des Jugendlichen besonders stark 
auf die Antwortposition (s. Tab. 3*4» 19.+3.4.20): Y/ährend 6 % 
Hochschulabsolventen dieses Ziel haben (Pos. 1+2), sind es 20 % 
der Fachschulabsolventen, 34 % der Facharbeiter (Arbeiter und 
Angestellte) und 51 % der Un-/Angelernten*
Sind es bei den jungen Berufstätigen von 19 bis 22 Jahren 36 %t 
so sind es mit den in der Mehrheit gleichaltrigen 'Studenten nur 
15
Ähnliche Ergebnisse bringt ein Vergleich der Berufstätigen bis 
18 Jahre und den gleichaltrigen EOS-Schülern der 11.+12. Klasse 
oder ein Vergleich zwischen Schülern der 9.+10. Klasse der POS 
und der EOS. Die in der Regel höher gebildetere Schicht lehnt 
den Lebenswert mehr ab bzw. durchschaut den negativen Anstrich 
des vorgegebenen Indikators besser und reagiert wie gewünschte 
Der Schulabschluß bildet diese Tendenz äenso deutlich ab (s. Tab
3.4.20.3.).
Angaben in %
Indikator: ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen
1 2 3 4 5 X
Schüler 17 22 29 21 11 2,88
m 19 23 30 18 10 2,76
w 14 20 29 24 13 3,00
Schüler/?0S/9.+10. Klasse 19 22 31 20 8 2,77
ra 21 23 30 18 8 2,69
w 16 22 32 21 8 2,84
Schüler/EOS/9•+10.Klasse 4 10 32 34 20 3,55
m 6 11 35 31 17 3,40
w 2 9 30 37 22 3,67
Schüler/EOS/11,+12«Klasse 3 12 34 28 23 3,56
m 5 19 37 23 16 3,28
w 1 6 31 33 29 3,82
Berufstätige bis 18 17 28 24 21 10 2,80
m 18 31 23 20 8 2,71
w 16 25 24 22 13 2,92
Berufstätige 19 bis 22 12 24 27 24 13 3,01
m 11 23 30 23 13 3,04
w 13 26 24 24 13 2,98
Studenten 3 12 33 35 17 3,50
m 2 13 34 33 18 3,53
w 3 12 33 36 16 3,49
Angaoen m  io
Indikator: ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen
1 2 3 4 5 X
Schüler 17 22 29 21 11 2,83
m 19 23 30 13 10 2,76
w 14 20 29 24 13 3,00
Studenten 3 12 33 35 17 3,50
m 2 13 34 33 18 3,53
w 3 12 33 36 16 3,49
Arbeiter 13 24 27 23 13 3,00
m 11 22 29 24 14 3,08
w 16 27 24 22 11 2,84
Intelligenz 3 11 23 37 26 3,72
m 2 10 22 36 30 3,82
w 3 13 24 38 22 3,63
Berufstätige - gesamt 11 2 3 27 25 14 3,08
m 11 21 28 25 15 3,12
w 13 24 25 24 14 3,03
Qualifikation
Un-/Angelernte 23 2ö 21 16 12 2,64
Facharbeiter 1 11 23 27 25 14 3,07
Fachschule 3 17 19 36 25 3,63
Hochschule 2 4 28 39 27
co•k
0^
Mädchen lehnen in allen Gruppierungen diesen Lebenswert ent­
schiedener ab als Jungen.
VD/ZIJ /  ,
Man kann also durchaus resümieren, daß Jugendliche, die beson­
ders hohe Anstrengungen auf sich nehmen oder nehmen wollen, im 
Vergleich zu ihren Altersgefährten, die ein"leichteres Leben 
leben", auch dieses Lebensziel weniger hegen bzw. umgekehrt.
Das wird auch deutlich bei einer Prüfung dieses Lebensv'ertes 
mit der gesellschaftlichen Aktivität.
Studenten, die eine hohe Studienaktivität und gesellschaftliche 
Aktivität angeben (s. Tabo 3.4.20.1.), die auch gern wissen­
schaftlich arbeiten (s. Tab. 3.4.20.2.), wollen weniger ein an­
genehmes Leben ohne große Anstrengungen führen als andere. Die 
Umkehrung gilt. Bei den jungen Berufstätigen sind ähnliche Ten­
denzen zu verzeichnen. Zum einen bedingt hier der Bildungs- 
bzw, Qualifikationsstand die Einstellung zu diesem Lebenswert.
Die junge Intelligenz lehnt angenehmes Leben mehr ab als Arbei­
ter. Das Schulprädikat und der Schulabschluß sind Determinanten 
für den Grad des Zuspruchs bzw. der Ablehnung. So lehnen Schul­
abgänger der 12. Klasse diesen Lebenswert wesentlich mehr ab, 
als 8 -Klassen-Abgänger (s. Tab. 3.4.20.3.). Kein Wunder, die 
Mehrheit der Abiturienten ist ja in der Befragung Hoch- bzw.
Fachschulabsoivent. Analog verhält es sich beim Gesamtprädikat 
des Schulabschlusses: Die Qualität der Leistung des Jugendlichen 
korreliert mit seiner Einstellung vom angenehmen Leben. Jugend­
liche, die das Gesamtprädikat "ausgezeichnet" und "sehr gut" 
bekamen, äußern diesen Lebenswunsch weniger, als diejenigen mit 
"gut", "befriedigend" oder gar "bestanden" (s. Tab. 3.4.20.4.).
Diese Wechselbeziehung zwischen Lebenseinstellung und Leistungs­
ergebnissen aus der Vergangenheit läßt sich weiterfolgen: Der 
aktive junge Berufstätige - z. B. der ITeuerer (s. Tab. 3.4.20.5.), 
der Teilnehmer an der Weiterbildung (s. Tab. 3.4.20.6.), der 
sportlich und kulturell Aktive möchte weniger als die anderen 
ohne große Anstrengung angenehm leben0
v d / z i j  ^/n.
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Angaben in %
Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen.
Das hat für mein Leben Bedeutung.
1 = sehr große 
•
•
5 = überhaupt keine
1 2 "2 4 5
Zu welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehören Sie 
hinsichtlich dör Studien­
akt ivit_ät?
1 zum ersten Drittel 1 7 26 35 31
2 zur ersten Hälfte des
mittleren Drittels 2 14 33 35 16
3 zur zweiten Hälfte des
mittleren Drittels 4 14 38 32 12
4 zum letzten Drittel 6 9 37 39 9
1 2 3 4 5
Zu welehern Drittel Ihrer 
Semianrgruppe gehören Sie 
hinsichtlich der gesell­
schaftlichen Aktivität?
1 zum ersten Drittel 1 8 24 42 25
2 zur ersten Hälfte des
mittleren Drittels 4 11 34 36 15
3 zur zweiten'Hälfte des
mittleren Drittels 3 19 40 25 13
4 zum letzten Drittel 0 17 47 31 5
VD/ZIJ X//;V. 8 6
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Tab. 3*4.20.2.: Lebenswerte- Wiss. Tätigkeit STUDENT 79
Angaben in %
Es gefällt mir wissenschaftlich zu arbeiten.
Das trifft zu 
1 = vollkommen
6 = überhaupt nicht
Ohne große Anstrengungen 
ein angenehmes Leben führen. 






1+2 3 4 5+6
49 38 8 5
50 37 10 3
59 30 7 4
68 23 5 4
Tab. 3.4.20.3«: Lebenswerte - Klassenabschluß
Angaben in %
Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen. 
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
U 79 1+2 3 4+5 X
Schulabschluß
8. Klasse 54 25 21 2,52
10. Klasse 32 28 40 3, 12
12. Klasse 13 28 59 3,68
STUDENT 79 15 33 52 3,50
VD /ZIJ.IC/ö, 
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T'ab. 3.4*20*4.: Lebenswerte - Gesamtprädikat des Schulabschlusses
U 79
Angaben in %
Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen.
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
1+2 3 4+5
Ge samtprädikat
ausgezeichnet 18 25 57 3,38
sehr gut 25 25 50 3,40
gut 29 29 42 3,21
befriedigend 36 26 38 3,03
bestanden 35 35 30 2,88
Tab. 3.4*20.5.: hebenswerte - Neuerer U 79
Angaben in %
Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen. 
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt'keine
1+2 3 4+5 X
gern Neuerer 30 25 45 3,21
kein Interesse an
Neuerertätigkeit 41 28 31 2,87
Angaben in %
Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen.
Das hat für mein Leben Bedeutung




5 = überhaupt keine
1 + 2 3 4+5 X
- interessierter Teil­
nehmer an der organi­
sierten Weiterbildung 30 26 44 3,23
- kein Interesse an der
Weiterbildung 48 24 28 2,69
Tab. 3*4.20.7.: Lebenswerte U 79
Angaben in %
Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen. 
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
Nettoeinkommen__________ 1 + 2 _____3 _____ 4+5______ x
400 - 500 M ' 37 27 36 2,97
700 - 300 M 32 28 40 3,14
800 - 900 M 31 30 39 3,15
900 - 1000 M 28 28 44 3,22
bis 1200 M 15 38 47 3,38
Diese Erkenntnis wird bestätigt durch den engen Zusammenhang 
zwischen Einkommenshöhe und Einstellung zum angenehm leben.
Die Einkommengruppe 1000 bis 1200 Mark (Nettoeinkommen) gibt 
diesen Lebenswert weniger an, als die Einkommengruppen davor
- besonders bis 900 Mark. Hinter dem hohen Einkommen steckt 
entweder in der Regel harte, körperlich schwere Arbeit, die den 
ganzen Mann fordert oder eine hochqualifizierte, verantwortungs­
volle Arbeitsaufgabe oder/und Leitungsfunktion. Und diese Leute 
müssen meist große Anstrengungen auf sich nehmen, um ab und an 
angenehm zu leben. Wort und Tat bilden auch bei diesem Lebens­
ziel eine Einheit.
Generell läßt sich sagen, daß viele Jugendliche diesen Lebenswert 
ablehnen bzw. nicht sehr geneigt sind. Nur ein relativ kleiner 
Prozentsatz wählte ihn sehr stark (Pos. 1) aus. Viele Jugendli­
che verstehen unter dem Indikator "Ohne große Anstrengungen ein 
angenehmes Leben führen" einfach ausgedrückt ein parasitäres, 
faules Dasein fristen. Und das wollen sie nicht. Deshalb ist 
auch eine Wechselbeziehung zwischen diesem Lebenswert und der 
ideologischen Einstellung (Selbstdarstellung) einleuchtend: Je 
mehr der Jugendliche eine pro sozialistische Einstellung ver­
tritt, desto mehr lehnt er ein angenehmes Leben ohne große A n ­
strengungen ab.
Vergleichen wir abschließend noch Korrelationen zwischen den 
Lebenszielen:
- Junge Leute, die erklären, sich voll und ganz für den Sozia­
lismus einzusetzen, legen weniger 'wert auf ein angenehmes 
Leben ohne Anstrengungen (s. Tab. 3.4*20.8.). Hier wird der 
Zusammenhang zwischen besagtem Lebenswert und ideologischer 
Einstellung erneut bestätigt.
- Hit der Abnahme der Entscheidung pro angenehmes Leben ohne 
große Anstrengungen nimmt der Drang zu für.andere Menschen
da zu sein. Also generell auch in diesem Pall eine Bestätigung 
der negativen Deutung dieser Lebenswertvorgabe durch aktive 
und ideologische gefestigte Jugendliche. - Lediglich die 
Gruppe, d ie diesen Wert sehr stark vertreten, wollen auch
V D /Z iJ jc /^
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in starkem Maße für andere Menschen da sein. Hier wirkt offenbar 
die Mehrdeutigkeit des Indikators "für a n d e r e  Menschen 
da sein'*.
Was heißt a n d e r e  Menschen - der Ehegatte, Kind, Eltern 
oder allgemein, etwa der andere neben Dir? Es liegt die Ver­
mutung nahe, daß Jugendliche, die ein angenehmes Leben führen 
möchten, anderen Menschen helfen wollen, dieses Ziel ausschließ­
lich auf den Liebes- bzw. Ehepartner, auf eigene Kinder und 
eventuell die Eltern beziehen.
- Mer in der Arbeit voll aufgehen möchte, legt weniger Wert auf
ein angenehmes Leben ohne Anstrengungen; er scheut die An­
strengungen nicht, er möchte sich engagieren (s. Tab. 3*4.20.9o). 
Allerdings nimmt auch beim Pendant der Wunsch nach einer Ar­
beit, in der man voll aufgeht wieder zu. Eine interessante 
Arbeit - wer möchte die auch nicht bekommen. Zum anderen kann 
dieser Trend durch methodische Mängel verursacht worden sein.
- Eine enge Korrelation besteht zu dem Lebenswert "alles, was das 
Leben bietet, in vollen Zügen genießen . Wer das eine will, 
möchte auch das andere. Wer den einen Lebenswert ablehnt, lehnt 
auch den anderen ab.
- Ein sehr deutlicher Zusammenhang besteht bei Studenten und jun­
gen Berufstätigen zwischen dem Lebenswert "angenehmes Leben 
ohne Anstrengungen führen" sowie Zuspruch bzw. die Ablehnung 
des einen Lebenswertes, desto stärker der Zuspruch bzw. die 
Ablehnung des anderen. Somit bestätigt sich erneut meine unter 
Abschnitt 3.4.1.2. geschriebene Vermutung, daß ideologisch 
gefestigte Jugendliche den Lebenswert "Liebe und Sex genießen" 
als anrüchig 'auffassen, bzw. glauben, damit den sozialisti­
schen llormen zu entsprechen. Dieser Irrtum ist bedauerlich.
- Auch beim Lebenswert "alle Möglichkeiten nutzen, um Geld zu ver­
dienen" entdecken wir eine Wechselbeziehung: Wer das eine will, 
der will auch das andere. Oder das Pendant - wer den einen Le- 
benswert hat, der hat auch den anderen nicht.
VD/ZIJ Jf/fe 90
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Tab. 3.4.20.8.: Lebenavrerte U 79/STUDEilT 79
Angaben in 70
Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Lehen führen.
Das hat für mein Lehen Bedeutung 
1 = sehr große
5 = überhaupt keine
Studenten 1+2 3 4 5 X
Sich voll und ganz für 
den Sozialismus ein­
setzen
1 5 20 42 33 3,99
2 14 31 39 16 3,56
3 15 43 30 12 3,37
4 29 31 27 13 3,17
I.IW 5 ist eine nicht auswertbare kleine Anzahl.
Berufstätige 1+2 3 4 5 X
1 32 20 22 26 3,27
2 34 25 27 14 3,10
3 33 32 26 9 3,01
4 35 32 21 12 2,99
5 46 24 13 11
|
vd/zij k7 et,
U 79 STUDENT 79
Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen.
Mittelwert
_____________  Berufstätige_______ Studenten
Sine berufliche Arbeit 
ausüben, in der man 
voll aufgeht
Das hat für mich Bedeutung




5 überhaupt keine 2,90 -
-1 Die Positionen 4+5 sind bei STUDENT 79 mit so geringen 
Serien belegt, daß eine Auswertung nicht möglich ist.
VD/ZiJ I X .
C!c: ;t ':j l  /  £  A usf. 92
Tab. 3.4.20.10.: lebenswerte U 79 / STUDENT 79
Angaben in >6
Liebe und Sex genießen
Berufstätige_______________ 1
ohne große Anstrengungen 







2 3 4+5 X
28 14 4 1 , 6 b
41 21 6 2,02
40 28 9 2,24
38 32 12 2,42
33 29 18 2,48
Studenten
1 48 26 2 6 0 1,78
2 24 51 22 6 2,04
3 18 44 30 8 2,29
4 18 38 28 16 2,45
5 zu kleine, nicht ausv/ertbare Anzahl
Insgesamt sehen v/ir bei diesen Korrelationen der Lebenswerte 
untereinander, daß die pro sozialistischen die weniger den sozia­
listischen Normen entsprechenden ausschließen und umgekehrte.
In den Studien U 79, STUDENT 79, Schüler 79, Lehrlinge 79 
wurden 4 Aktivitäten erfragt, die sich auf Grund gleicher 
oder ähnlicher Formulierung des Indikators vergleichen lassen.
- Beteiligung an der Neuererbewegung, MMM bzw. Leistungsschau 
der Studenten und jungen ¥ iss ens ehe. f t le r,
- sportliche Betätigung außerhalb des Pflichtsports,
- kulturell-künstlerische Betätigung,
Die Jugendlichen konnten ihre Antwort in ein 4-stufiges Ant­
wortmodell einordnen:
Nehmen Sie daran teil?
1 - ja, und zwar gern
2 = ja, aber ungern
3 = nein, würde es aber gern tun
4 = nein, habe auch kein Interesse daran.
Die Studenten und Schüler hatten noch die Möglichkeit, die 
Variante !,0 = Das gibt es bei uns nicht." anzugeben.
Nun zu einigen generellen Aussagen:
Hinsichtlich der Beteiligung an der Neuererbewegung, ML&I bzw. 
Leistungsschau heben sich die Studenten dadurch von anderen 
Jugendlichen ab, daß etwa ein Viertel von ihnen erklärt, daß 
es eine derartige Möglichkeit an ihrer Bildungsstätte nicht 
gibt. Überhaupt ist dieser Indikator, obwohl ähnlich formuliert 
schwer vergleichbar. Der Weg zur Leistungsschau ist ein anderer 
als der zur MMM, das -gilt für die Auftragsvergabe, für das An­
fertigen einer derartigen Arbeit bis hin zum Stimulus. Folg­
lich darf die Ablehnung dieser Aktivität von etwa der Hälfte 
der Studenten als nicht tragisch zu Lasten der Studenten ge­
wertet werden. Ein Student hat viele andere Möglichkeiten 
sich im und außerhalb des Studiums geistig-schöpferisch zu 
betätigen, ja es ist seine Haupttätigkeit.
-TSTehel -FÖRSTER, P.: Entwicklungstendenzen und Entwicklungsbe­
dingungen der gesellschaftlichen Aktivität, ZIJ-For- 
schungsbericht, Leipzig, 1979,?^ To>
-IvIEHLHORN, H.-G.: Beteiligung der v/erktätigen Jugend an 
der Durchsetzung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts in der Industrie, ZIJ-Forschungsberieht, Leipzig, 
1979.
Vergleicht man die Tabellen 3*5.1. + 3.5.2. nach geschlechtsspe- 
zifischen Unterschieden, so lassen sich kaum Abweichungen be­
züglich Neuereraktivität bzw. Interesse daran erkennen. Ana­
lysiert man allerdings tiefgehender, so zeigt sich, daß die 
Männer im allgemeinen mehr Zeit für diese Aktivität verwenden 
als die Frauen, also in der Regel doch engagierter sind. Das 
trifft besonders für Fachschulabsolventen bzw. für Jugendliche 
von 23 bis 27 Jahren zu.
Hinsichtlich der Qualifikationsstruktur sind Fachschulabsol­
venten als Neuerer am engagiertesten vor den Hochschulabsol­
venten. Als weniger aktiv erweisen sich in der ZlJ-Untersuchung 
Facharbeiter, Un- und Angelernte sowie Lehrlinge. Das entspricht 
durchaus der Alltagserfahrung. Schließlich sollen MMM-Aufgaben 
laut Gesetz Ziele aus den Plänen Wissenschaft und Technik der 
Betriebe und Kombinate erfüllen. Für derartige anspruchsvolle 
Aufgaben werden solche junge Leute vorrangig gebraucht, die 
über Wissen und ein gewisses Maß an Berufserfahrung verfügen. 
Fachschulkader - vor allem in der Altersgruppe 23 bis 27 Jahre - 
haben in der Regel beides.
Beim Freizeitsport (s. Tab. 3.5.3. + 3.5.4.) gibt es bei den 
Jugendlichen hinsichtlich der Qualifikation nur geringfügige 
Differenzen, u’n-/Angelernte, Facharbeiter, Studenten sowie 
Hoch- und Fachschulabsolventen weisen nahezu den gleichen An­
teil am organisierten Freizeitsport nach. Die Beteiligung be­
wegt sich zwischen 32 % bei den Hochschulabsolventen, bis 37 % 
bei den Un-/Angelernten. Letztere sind in der Regel auch jün­
ger, ungebunden und haben einen wesentlich höheren Freizeit­
fonds. Wesentlich höher sind die Anteile am organisierten 
Freizeitsport bei Lehrlingen, POS-Schülern und vor allem BOS- 
Schülern. Hier wirkt erneut offenbar die Schule bzw. Berufs­
schule und natürlich der wesentlich höhere Freizeitfonds dieser 
jungen Schichten der Jugendlichen. Interessant, daß ROS-Schüler 
der 11. + 12. Rlasse wesentlich mehr Sport treiben als ihre 
Altersgefährten in Lehre oder Beruf. Wir entdecken ähnliche Un­
terschiede dieser Schichten beim Desinteresse am Freizeitsport.
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Angaben in %
Beteiligung an der Neuererbewegung, HLiM bzw. Leistungsschau 
der Studenten und Jungen Wissenschaftler
0 1 2 3__ 4
Schüler 3 39 17 20 21
m 2 39 17 19 23
w "3 39 18 21 19
Schüler/POS/9.+ 10. Klasse 3 36 19 18 24
m 2 36 18 18 26
w 4 36 21 18 21
S chüler/EOS/ 9.+ 10. Klasse 1 39 13 30 17
m 1 44 15 24 16
V/ 1 35 11 35 18
Berufstätige bis 18 Jahre — 21 7 41 31
m - 22 8 40 30
w - 19 7 42 32
Lehrlinge _ 23 CJ 41 31
m - 25 5 39 31
w - 21 6 41 32
Schüler/SOS/11 .+12.Klasse 3 30 11 30 26
ra ' 3 31 12 30 24
w 2 30 11 29 28
Berufstätige 19 bis
22 Jahre 26 11 39 24
m - 28 12 38 22
VI - 24 10 39 27
Studenten 25 5 2 19 49
m 26 6 2 22 44
w 23 4 o•a. 18 53
Tab. 3.5.2.: Aktivitäten
Angaben in °/o
Beteiligung an der Neuererbewegung, 15,1' bzw. Leistungsschau 
der Studenten und jungen Wissenschaftler
0 ____ 1______2 3 4
Schüler 3 39 17 20 21
m 2 39 17 19 23
w 3 39 18 21 19
Lehrlinge — 23 5 41 31
m - 25 5 39 31
w - 21 6 41 32
Studenten 25 5 2 19 49
ra 26 6 2 22 44
w 23 4 2 18 53
Arbeiter — 28 11 38 23
m - 31 11 37 21
w - 23 10 33 29
Angestellte _ 26 1 1 38 25
m - 29 10 36 25
W - 25 1 1 39 25
Intelligenz — 35 9 38 18
m - 45 10 33 12
Vf - 25 8 44 23
Berufstätige - gesamt — 28 11 38 23
ra - 31 11 37 21
w - 24 10 39 27
Qualif ikat io n
Un-/Angele rnte - 19 10 43 28
Facharbeiter - 28 11 37 24
Fachschule - 38 12 30 20
Ho chschule - 30 5 50 15
Hoch- und Fachschulabsolventen geben weniger Desinteresse am 
Freizeitsport an^als Studenten, Facharbeiter, Un~/Angelernte.
Sie werden im Berufsleben mitunter stark gefordert - nicht 
selten auch nach Feierabend, und wurden aber gern Sport trei­
ben. Letztlich könnten bei günstigeren Bedingungen - die höher 
Qualifizierten doch die Aktiveren auch auf diesem Gebiet sein. 
Diese Aktivität wird also ebenfalls in bestimmten Grade von 
der Qualifikation determiniert. Das wird auch durch eine Ana­
lyse des realen Zeitaufwandes für Freizeitsport bestätigt. Durch 
schnittlich verwenden sporttreibende Hochschulabsolventen mehr 
Zeit auf für diese Aktivität als Fachschulabsolventen, Fachar­
beiter oder gar Un-/Angelernte.-1)
Hinsichtlich des Alters geht insgesamt bei der Jugend diese 
Aktivität zurück. Schüler sind im Freizeitsport aktiver als 
die Altersgruppe ab 23 Jahre. Das ist erklärbar durch zusätz­
liche Verpflichtungen im Beruf, in eigener Familie, durch eine 
Reduzierung des Freizeitfonds, aber auch durch eine Dominanz 
anderer Interessen, nicht zuletzt durch Bequemlichkeit. Eine 
Hypothese, die zu prüfen wäre.
Bezeichnend ist die teilweise starke Zurückhaltung der Mädchen 
aller Altersgruppen und sozialen Schichten und Gruppen vom 
Sport. Zwar gibt es eine große Gruppe Mädchen, die nicht Sport 
in der Freizeit treiben (können), aber Interesse daran haben. 
Diese Gruppe ist in der Regel anteilig sogar größer als bei 
den Jungen. Aber der Ivlädchenanteil ist meist auch größer bei 
den Sportablehnern. Also kann es nicht ausschließlich daran 
liegen, daß Mädchen - auch bereits im elterlichen Haushalt als 
Schüler - stärker in der Freizeit durch Haushaltpflichten be­
lastet sind. Zudem sind diese Differenzen ebenfalls bei Studen­
tinnen zu Studenten erkennbar. Abgesehen von Frauen in Studenten 
familien kann hier von nahezu gleichen Belastungen der Geschlech 
ter gesprochen werden. Trotzdem - wie dargelegt - sind Studen­
ten aktiver im Sport im Vergleich zu ihren weiblichen Kommili­
tonen. Sport wird in der Freizeit von Männern mehr bevorzugt - 
in den einzelnen Schichten mit unterschiedlicher Intensität.
1 (Zeit im" Monat September)
Hochschulabsolventen x = 4,36
Fachschulabsolventen x = 3,97
Facharbeiter x = 3,70
Un-/Angelernte x = 2,65
vd/zij t i / n
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Angaben in %
Sportliche Betätigung außerhalb des Pflichtsports
0 1 2 3 4 X
Schüler 6 57 5 18 14 1 80
m 4 63 4 16 13 1 70
w 7 50 6 21 16 1 90
Schüler/POS/9.+10.Klasse 7 51 5 20 17 1 83
m 5 60 3 17 15 1 78
w 9 43 6 23 19 1 98
S chüler/SOS/9•+10.Klasse 0 57 5 17 11 1 72
rn 1 71 7 14 7 1 56
w 0 62 3 21 14 1 87
Berufstätige bis 13 Jahre _ 36 6 34 24 2 45
m - 43 6 31 20 O C. 25
w - 26 6 39 29 r~\£ 71
Lehrlinge — 47 3 28 22 r\ 25
m - 54 J 24 19 2 06
Vv - 34 4 34 28 0 <_ 55
Schüler/30S/11.  +12 .Klasse 3 65 6 14 12 1 67
m 67 5 13 12 1 62
\v 2 64 6 16 12 1 71
Berufstätige 19. bis 22 
Jahre 35 5 36 24 2 49
m - 44 4 32 19 2 26
w - 23 6 40 31 2 79
Studenten 5 34 4 32 23 2 33
m 5 43 3 29 20 2 17
W 6 29 4 35 26 2 46
Tab. 3.5.4.: Aktivitäten
AngaLen in
Sportliche Betatigung außerhalb des Pf.lichtsports
0 1 3 4 X
Schüler 6 57 5 18 14 1,80
m 4 63 4 1 6 1 3 1 ,70
\ \ r 7 50 6 21 1o 1,90
Lehrlinge — 47 3 28 22 2,25
m - 54 3 24 19 2,06
w - 34 4 34 28 2,55
Studenten 5 34 4 32 23 2,33
m 5 43 oJ 29 20 2,17
W 6 29 4 35 26 2,46
Arbeiter — 37 5 • 3 / 1^  ,~r 24 2,44
m - 45 4 31 20 2,28
w - 24 6 39 31 2,76
Angestellte — 30 5 38 27 2,62
m - 47 4 32 17 2,21
w - 25 5 40 30 2,7 6
Intelligenz; — 34 2 47 17 2,46
m - 45 3 41 11 2 , 1 6
w  ' - 23 2 52 23 2,75
Berufstätige - gesamt - 35 5 36 24 2,47
m - 44 4 32 20 2,27
w - 24 5 41 30 2,76
Qualifikation
Un-/Angele rnte - 37 7 31 25 2,46
Facharbeiter - 36 5 35 24 2,48
Fachschule - 36 3 45 16 2,40
Ho clischule - 32 2 48 18 2,53
Die kulturell-künstlerische Betätigung (s. Tab. 3.5.5.+3.5.6.) 
in der Freizeit wird von Berufstätigen relativ wenig gepflegt. 
Auch ein Interesse dafür ist bei ihnen gering. Etwa die Hälfte 
der Un-/Angelernten, Facharbeiter, Hoch- bzw. Fachschulabsol­
venten haben kein Interesse an dieser Aktivität. Bei den Lehr­
lingen - hier vor allem bei den Jungen - ist die Ablehnung 
noch größer. Völlig anders sieht das Bild aus bei den anderen, 
in der Ausbildung stehenden Jugendlichen. Etwa 60 % der EOS- 
Schüler widmen sich aktiv der Kunst und Kultur. Bei den POS- 
Schülern sind es 35 %• Auch hier wird erneut der Niveauunter­
schied zwischen EOS und POS sichtbar. Bei der Altersgruppe 
der 19- bis 22jährigen erkennen wir: Die Jugendlichen mit dem 
höheren Bildungsstand, die Studenten, sind auch auf diesem Ge­
biet aktiver als gleichaltrige Facharbeiter. Das ist weniger 
eine Frage des Freizeitfonds, sondern mehr eine Frage der Mög­
lichkeiten, der geistig-kulturellen Atmosphäre in den jeweili­
gen Arbeitskollektiven.
Lernende und studierende Jugendliche haben offenbar günstigere 
Bedingungen (außer Lehrlinge) als berufstätige Jugendliche für 
kulturell-künstlerische Betätigung. Schülerinnen und Studentin­
nen sind kulturell engagierter als die Jungen. Bei den Berufs­
tätigen läßt sich hinsichtlich des Anteils an dieser Aktivität 
kaum ein geschlechtsspezifischer Unterschied erkennen. Aller­
dings lehnen die Männer die kulturelle Betätigung als Freizeit­
beschäftigung anteilig mehr ab.
Auch bei den Schülern und Studenten lehnen mehr Männer als 
Frauen d_iese Aktivität ab.
Was aber den■zeitlichen Aufwand für diese Aktivität angeht, 
so nehmen sich die Männer in der Regel durchschnittlich mehr 
Zeit dafür. Anteilig sind Männer zwar weniger als Frauen am 
kulturell-künstlerischer Betätigung interessiert, aber dieje­
nigen, die engagiert sind, kosten ihr Hobby mehr aus als die 
Frauen (s. Ta,b. 3«5.7.). Wie beim Sport ist insgesamt ein 
Rückgang der Aktivität mit zunehmendem Alter erkennbar.
Angaben in 























Schüler/POS/9.+10.Klasse 11 35 8 17 29
m 10 28 10 15 37
w 12 42 6 19 21
S chüler/E0S/9• +10.Klasse 2 62 5 17 14
m 5 44 9 15 27
w 0 76 1 20 3
Berufstätige bis 18 Jahre — 13 5 27 55
- 12 19 64
VI - 14 4 36 46
Lehrlinge — 17 2 26 55
in - 11 2 19 68
w - 25 2 37 36
Schüler/EOS/11.+12.Klasse 5 59 2 21 13
m 6 53 3 15 23
VI 4 65 1 27 OJ
Berufstätige 19 bis 22 Jahre — 13 4 27 5 6
m - 13 4 23 60
w - 14 3 32 49
Studenten 6 30 + 32 29
m 7 26 5 23 39
w 5 33 2 39 21
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Angaben in % 
Ku 11 ur e 11 -lcüns 11 e r i s che Be t ät igung
0 1 2 3 4
Schüler 9 42 7 17 25
m 9 32 10 15 34
w 9 52 . 4 19 16
Lehrlinge — 17 2 '26 55
m - 11 2 19 68
w - 25 2 37 36
Studenten 6 30 3 32 29
m 7 26 nj 23 39
V/ 5 33 2 39 21
Arbeiter — 13 4 26 57
m - 13 4 9 9 60
w - 14 4 31 51
Angestellte - 12 4 34 50
in - 11 4 27 58
w - 12 3 36 49
Intelligenz — 11 1 41 47
m - 12 2 50
w - 10 0 46 44
Berufstätige - gesamt — 13 4 28 55
m - 12 4 24 60
- 13 3 34 50
Qua1i f ikat io n
Un-/Angelernte - 13 8 28 51
Facharbeiter - 13 4 27 56
Fachschule - 15 1 42 42
Ho chschule - 6 1 41 52
Tab. 3*5.7.: Durchschnittlicher Zeitaufwand für kulturell- 





Fachs chulabsolventen 4,00 2,30
(Hochschulabsolventen - )
Insgesamt möchte ich konstatieren: Die Ergebnisse der ZIJ-Un­
tersuchungen U 79, STUDSKT 79, Schüler 79 und Lehrlinge 79 
lassen erkennen, daß Frauen in der Regel ebenso großes, m i t ­
unter auch mehr Interesse an bestimmten Aktivitäten außerhalb 
der Arbeitszeit haben vtte Männer. Ihr realer Zeitaufwand liegt 
aber häufig unter denen der männlichen Jugendlichen. Das kann 
durchaus an der Mehrbelastung durch Familienpflichten und Haus­
halt begründet sein. Auf alle Fälle sollte die Geschlechtsspe­
zifik bei Korrelationen z. E. zwischen ideologischer Einstel­
lung und Aktivität berücksichtigt werden (Frauenanteil bei Teil­
populationen! )
Zum Schluß dieses Abschnitts möchte ich noch erklären, warum 
ich zum Zeitaufwand für Aktivitäten keine Gegenüberstellungen 
von Berufstätigen und Studenten anfertigte. Zwar wurde der 
gleiche Indikator in beiden Untersuchungen verwendet, aber das 
Antwortmodell war unterschiedlich. Wurden den jungen Berufs­
tätigen Zeiten vorgegeben, so konnten Studenten die verwendete 
Zeit jeweils ohne Vorgabe in ein offenes Feld eintragen. Somit 
sind einer direkten Vergleichbarkeit schon allein aus diesem 
Grunde Grenzen gesetzt.
1 sehr kleine Anzahl
Staatliche Leiter gibt es nur bei den Berufstätigen (U 79). 
Deshalb soll in diesem Abschnitt versucht werden, auf ausge­
wählte Charakteristika bei staatlichen Leitern und PDJ-Punk- 
tionären anderer Gruppierungen und Schichten aufmerksam zu 
machen. Die Aussagen sind vorsichtig zu werten und zu verwen­
den, da die Aufgaben, die rechtliche -Dcisis usw# eines sicis.U“ 
liehen Leiters sehr von der eines FDJ-Funktionärs abweichen.
So hat der staatliche Leiter seine Punktion entsprechend eines 
Arbeitsrechtsverhältnisses wahrzunehmen. FDJ-Funktionäre sind 
in der Regel gewählt und erfüllen in der Mehrheit ihre politi­
sche Aufgabe ehrenamtlich. Es ist problematisch z. B. einen 
Abteilungsleiter im Betrieb mit einem PDJ-C-ruppensekretär in 
einer Schulklasse zu vergleichen. Trotzdem gibt es, denke ich, 
einige Gemeinsamkeiten im ideologischen Bereich.
Die meisten 3?DJ-Mitglieder sind unter den noch lernenden Jugend­
lichen - unter Schülern, Lehrlingen, Studenten - zu finden. 
Dieser Organisiertheitsgrad beruht vor allem auf die Alters­
grenze, auf zunehmende Gebundenheit. Entsprechend verteilen 
sich in unseren Untersuchungen auch die FDJ-Funktionäre, wobei 
bei den EOS-Schülern mehr Jugendliche eine FDJ-Funktion aus­
üben (s. Tab. 3.6.1.). So haben 40 % der POS-Schüler eine 
Funktion, aber 51 % der EOS-Schüler gleichen Jahrgangs. Die 
Lehrlinge fallen gegenüber den gleichaltrigen Schülern sogar 
noch mehr ab. Hier wirkt wiederum die Schule. Zudem erwiesen 
sich EOS-Schüler im Vergleich zu ihren Altersgefährten als 
ideologisch gefestigter und auch in anderer Hinsicht gesell­
schaftlich aktiver.
In einige*»Untersuchungen - bei Berufstätigen, Lehrlingen, Stu­
denten - wurde im Antwortmodell die Position einer ungernen 
Funktionsausübung eingefügt (s. Tab. 3.6.1.). Hier gilt für al­
le jugendlichen Schichten: Vver eine Funktion aht, übt sie in 
der Regel auch gern aus. Hur etwa 6 yö (junge Arbeiter) bis 
11 ..j (weibliche Angestellte, männliche Studenten) sind jeweils 
ungern Funktionär.
Angaben in
Üben Sie in der FDJ eine :Funktion aus?
-1 .
3 a,gern 3 a, -2ungern nein Kichtmit- 
glied -3)
Schüler - gesamt 42 - 53 3
38 - 59 3
w 47 - 50 3
Schüler/POS/9»+10.Klasse ' 40 - 56 4
m 35 - 62 3
w 45 - 51 4
S chüler/EOS/9•+10.Klasse 51 — 49 0
m 51 - 49 0
w 50 - 50 0
Lehrlinge 34 7 59 -
m 28 9 63 -
w 43 4 53 -
Schüler/EOS/11.+12.Klasse 54 - 46 0
m 50 - 50 0
w 57 - 43 0
Arbeiter 19 6 75 -
m 15 6 79 -
w 27 6 67 -
Angestellte • 29 10 61 -
m 19 9 72 -
w 32 11 57 -
Intelligenz 19 8 73 -
m 21 8 71 -
w 17 8 75 -
Studenten 38 9 52 1
m 33 11 54 2
w 43 7 49 1
Fußnote folgende S e ite
I■•J/ZlJic/ti 
Lictt m / ± . , A u s l
-1 Die Antwortposition "Ja, gern" gilt nur für Jugendliche, 
bei denen auch die Position "Ja, ungern" vorlag.
(Piir Lehrlinge, Arbeiter, Angestellte, Intelligenz und 
Studenten).
Bei Schüler bedeutet diese Position "Ja".
-2 Die Position "Ja, ungern" wurde bei Schülern nicht verv/en­
det.
-3 Hichtmitglieder wurden bei dieser Antwortkombination nur
bei Schülern und Studenten erfaßt.
P ' & x / f i
■ \  ... 107
Ähnliche Tendenzen sind auch bei anderen. Massenorganisationen -
beim FDGB oder bei der GST zu erkennen. Die Anteile der Funk-
tionäre wider Y’illen sind teilweise no ch niedriger.
Junge staatliche Leiter (s. Tab. 3.6.2.) haben in der U 79-
Population vor allem Hoch- und Fachschulabschluß. Es entspricht
der Alltagserfahrung und ZIJ-Absolventenuntersuchungen, daß z.
B. nach 5 Jahren Praxiseinsatz mehr als 50/i der Absolventen
als Leiter tätig sind. -1)
Tab. 3.6.2.: Junge staatliche Leiter U 79
Angaben in f.'77 o
1 2 3 ... . . H-KA.
Berufstätige - gesamt 7 2 88 4 336
m 7 1 87
w 6 2 87
Arbeiter 6 1 89 3 231
m 6 1 90
w 6 2 88
Un-/Angelernte 6 1 85 363
Facharbeiter 6 2 90 3 657
Angestellte 6 2 90 808
m 14 2 81
w 3 3 92
Intelligenz 18 5 77 297
m 23 3 74
w ■ 14 6 79
-1 Gemeint sind Ergebnisse der Studenten-Intervall-Studie/ 
Etappe 6 (SIS 6).
Nun zu einigen Charakteristika: Es gibt - wie bereits ange­
deutet - einige Gemeinsamkeiten zwischen staatlichen Leitern 
und FDJ-Funktionären im ideologischen Bereich. Schließlich 
sollte sich jeder staatliche Leiter - bei allen Besonderheiten 
in der AufgabenstelluMC^ und rechtlichen Stellung im Vergleich 
zum Funktionär - zugleich als politischer Leiter verstehen.
Leiter und Funktionäre sind im Vergleich zu Nichtleitern und. 
Nichtfunktionären ideologisch gefestigter - oder anders ge­
sagt, bringen eine derartige ideologische Einstellung im Sinne 
des Marxismus-Leninismus zum Ausdruck. Es wird also erneut die 
Einheit von Wort und Tat ähnlich wie bei den bereits beschrie­
benen Aktivitäten -1) sichtbar.. Das wird aktuell in gewisser 
V.eise durch Ergebnisse der Partnerstudie II bestätigt. -2)
Leiter und Funktionäre entscheiden sich in der Regel bei den 
einzelnen Ideologie-Indikatoren positiver; wie z. B. bei "Ich 
bin stolz ein Bürger unseres sozialistischen Staates zu sein"
(s. Tab. 3«6.3«) oder "Ich bin bereit, die DDR unter Einsatz 
meines Lebens zu verteidigen". Leiter und Funktionäre wollen 
im Vergleich zu den Nichtleitern und Nichtfunktionären weniger 
ein angenehmes Leben führen (s. Tab. 3*6.4.). Sie betrachten 
das n i c h t  als ihren Lebenswert. Diese Zusammenhänge sind 
jeweils bei allen Jugendlichen der besagten Stud_ien erkennbar. 
Entsprechend der jeweiligen Besonderheiten der einzelnen Popu­
lationen Zeichen sich analog auch bei den Teilpopulationen 
der Leiter bzw. Funktionäre entsprechend Gewichtungen ab. Sie 
streben bei den Berufstätigen Leiter mehr nach Leistung.
Bei den studentischen Funktionären gibt es hier keinen erkenn­
baren engen Zusammenhang. Dafür lehnen sie den Lebenswert "al­
le Möglichkeiten nutzen, um Geld zu verdienen" ab. Ein für 
Studenten insgesamt typisches Charakteristika -3). Bei staat­
lichen Leitern gibt es hier wiederum keinen erkennbaren Zusammen­
hang. Zudem tritt die STUDENT 79 - Population insgesamt pro­
gressiver auf, als die U 79-Population, die ja den Hilfsarbei­
ter ebenso wie den Absolventen einschließt.
-1 siehe Abschnitt 3.5*
-2 BERTRAM, B.: Einstellung von jungen Berufstätigen, Lehrlingen 
und Studenten zu Arbeit und Beruf, Teilbericht zur Partner­
studie II, ZIJ, Leipzig, 1982, S. 8 
-3 siehe Abschnitt 3*4.
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Tab. 3*6.3.: Ideologische Einstellung von Leitern und Funktio­
nären im Vergleich zu Nichtleitern und Nicht- 
funktionären
Indikator: Ich bin stolz, ein 
Staates zu sein. 
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Tab. 3»6.4«: Lebenswertvergleich von Leitern und Funktionären 
bzv;. Lichtleitern und Hiebt funkt ionären________
/ingaben in %
Indikator: Ohne große Anstrengungen ein angenehmes Leben führen. 
Das hat für mein Leben Bedeutung 
1 sehr große
5 überhaupt keine


























In den besagten Querschnittsuntersuchungen des Jahres 1979 
verwandte das Z U  stets die gleichen Indikatoren zum Messen 
der ideologischen Einstellung (Selbstdarstellung):
- Ich bin stolz, ein Bürger unseres sozialistischen Staates 
zu sein.
- Ich bin bereit, die DDR unter Einsatz meines Lebens zu vertei 
digen.
- Ich bin von der marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
überzeugt.
- Die sozialistische Gesellschaftsordnung wird sich in der 
ganzen Welt durchsetzen.
- Die Sowjetunion ist unser bester Freund.
Die Probanden konnten ihre Meinung in eine 4-stufige Antwort*- 
skala (1 ~ das trifft vollkommen zu ... 4 - das trifft über­
haupt nicht zu) einordnen.
Die Ideologie Indikatoren finden bei den Jugendlichen entspre­
chend ihrem Geschlecht, ihrer sozialen Position, ihrem Bil­
dungsstand und ihrer politischen Reife, ihrem Alter unterschied 
lieh starken Zuspruch bzw. Ablehnung. Es gibt große Differenzen
- z. 3. bei der Verteidigungsbereitschaft - und mitunter gering­
fügige - wie z. B. bei der Freundschaft zur Sowjetunion. Bei 
diesem Indikator heben sich übrigens lediglich die Schüler, 
insbesondere die EOS-Schüler, etwas positiver ab.
) ' D / p J - 3 t / j ß  1 1 2
Angaben in ;1
Indikator: “Ich bin stolz ein Bürger unseres sozialistischen 
Staates zu sein."
__L.„____ 2_____ __ 3 4 _____x ___
Schüler 55 40 4 1 1,51
m 52 42 5 1 1,55
w 58 38 3 1 1 , 4 6
S chüler/POS/9.+ 10.Klasse 51 43 5 1 1,57
rn 48 45 6 1 1 , 6 0
Vv 54 41 4 1 1,53
S cliüle r/BÖS/9 * +10.Klasse 69 29 2 0 1,32
m 67 31 2 0 1,34
\7 71 28 1 0 1,31
Lehrlinge 40 50 8 2 1,72
rn 36 50 10 > 1,79
w 45 49 5 1 1 , 61
Schüler/EOS/11.+12 .Klasse66 32 2 0 1,36
m 62 37 1 0 1,40
v; 70 28 oc_ 0 1,32
Berufstätige bis 18 42 50 6 OL. 1,67
ra 35 55 8 2 1,77
W 51 43 5 1 1,54
Studenten 5 1 4 4 4 1 1 , 5 6
m 4 b 4 7 6 1 1 , 6 2
v; 5 5 4 1 3 1 1 , 4 9
Berufstätige 19 bis 22 3 8 5 3 7 1 , 7 4
ra 3 3 5 5 9 3 1 , 8 2
w 4 5 4 7
rO 2 1 , 6 4
Angaben in %
Indikator: "Ich bin stolz ein Bürger unseres sozialistischen 
Staates zu sein."
1 2 3 4 X
Schüler 55 40 4 1 1,51
rn 52 42 5 1 1,55
w 58 38 3 1 1, 46
Lehrlinge 40 50 8 2 1,72
m 36 50 10 3 1,79
w 45 49 5 1 1, 61
Studenten 51 44 4 1 1,56
m 46 47 6 1 1,62
w 55 41 3 1 1,49
Arbeiter 38 52 8 2 1,74
m 35 53 9 3 1,79
w 46 48 5 1 1,62
Angestellte 45 48 6 1 1,63
m 39 54 6 1 1,70
W 47 46 r0 1 1, 61
Intelligenz 46 47 6 1 1,62
ra 51 42 6 1 1,56
w 41 52 6 1 1,67
Berufstätige - gesamt 40 51 7 2 1,71
ra 36 54 8 2 1,77
w 46 47 6 1 1,62
Qualifikation
Un-/Angelernte 44 45 8 3 1,69
Facharbeiter 39 52 7 2 1,72
Fachschule 49 43 7 1 1,62
Ho chs chule 44 50 5 1 1,62
r 0 / £ u * / n .  1 1 4
c,a,'*-ydA*t
Angaben in %
Indikator: Ich bin bereit die DDR unter Einsatz meines Lebens 
zu verteidigen.
1 2 3 4 x
1.Schüler 39 47 11 3 1,77
m 45 44 8 3 1,69
w 34 50 13 3 1,84
Schüler/POS/9.+10.Klasse 37 47 4 0 1,84
m 46 41 4 0 1,72
v; 29 52 4 0
S chüle r/EO ;"J / 9. +10. Klasse 45 50 5 0 1 , 61
m 52 45 2 1 1 , 51
w 38 55 7 0 1,69
2. Lehrlinge 34 51 10 5 1,86
m 37 47 10 6 1,85
w 31 56 9 4 1*86
Schüler/EOS/11.+12.Klasse 43 45 11 1 1,69
ra 44 46 10 0 1,66
w 42 45 12 1 1,72
Berufstätige bis 18 37 42 16 5 1,90
m : 39 37 17 7 1,93
w 34 48 15 3 1,86
3. Studenten 38 45 13 4 1,82
m 46 41 10 3 1,70
w 31 51 14 4 1,92
Berufstätige 19 bis 22 33 48 14 5 1,92
rn 36 45 13 6 1,88
W 29 50 16 5 1,98
Angaben in %
Indikator: Ich bin bereit die uhu unter Einsatz meines Lebens
zu verteidigen.
1 2 3 4 X
Schüler 39 47 11 3 1,77
ra 45 44 8 3 1,69
w 34 50 13 3 1,84
Lehrlinge 34 51 10 5 1, 86
m 37 47 10 6 1,85
w 31 56 9 4 1 , 86
Studenten 38 45 13 4 1,82
ra 46 41 10 3 1,70
w 31 51 14 4 1,92
Arbeiter 37 45 13 5 1,87
ra 39 43 12 6 1,84
w 32 48 15 5 1,93
Angestellte 31 50 15 4 1,94
in 47 39 11 3 1,71
\v 25 53 17 5 2,01
Intelligenz 34 52 10 4 1,83
ra ' 49 44 6 1 1 , 60
\v 21 59 14 6 2,05
Berufstätige - gesamt 35 47 13 5 1,88
m 40 43 12 5 1,82
W 29 50 16 EJ 1,97
Qualifikation
ün-/Angelernte 40 38 14 8 1,89
lacharbe it e r 35 47 13 5 1 ,38
Fachs chule 37 46 11 6 1,86
Ho chs chule 32 58 8 2 1,80
Tab. 3 • 7 • 5 •: Ideologische Einstellung
Angaben in %
Indikator: Ich bin von der marxistisch-leninistischen 
Y/eltanschauung überzeugt.
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S chüler/POS/9• + 10.Klasse 35 47 13 5 1 ,83
"Hl 35 47 13 5 1,89
V; 36 45 1 4 5 1*87
S chüler/EOE/9 #+10.Klasse 63 35 2 0 1,41
n 58 37 4 1 1,48
\v 65 34 1 0 1,35
Lehrlinge 3 3 4 9 1 2 6 1 , 9 2
m 3 2 48 13 7 1 , 9 6
xt 35 5 0 11 4 1 * 8 4
Schüler/EOS/11 * + 12.Klasse 6 8 2 9 2 1 1,34
m 74 2 4 1 1 1 , 3 0
w 65 3 3 2 0 1*37
Berufstätige bis 18 3 0 9^ 1 4 7 1 , 9 8
171 27 50 1 4 9 2,04
W ' 35 46 14 5 1,83
Studenten 57 35 5 3 1,53
171 5 5 37 5 3 1,57
X! 59 34 5 2 __M9_
Berufstätige 19 bis 22 30 49 15 6 1 , 9 8
ni 28 48 1 7 7 2,03
v ; 33 49 13 5 1,91
Angaben in %
Indikator: Ich bin von der marxistisch-leninistischen v/eltan- 
schauung überzeugt.
.1  _____  —  — -
_________________________________________ 1____________ 2_ 3 4 X
Schüler 4-4 42 11 3 1,74
m 41 43 12 4 1,79
w 47 40 10 3 1,69
Lehrlinge 33 49 12 6 1, 92
m 32 48 13 7 1 , 96
w 35 50 11 4 1,84
Studenten 57 49 15 6 1,53
rn 55 48 17 7 1,57
w 59 49 13 5 1,49
Arbe iter 31 48 15 6 1,96
m 30 48 15 7 1,98
w 33 48 14 5 1, 92
Angestellte 35 50 10 5 1 , 86
m 34 49 11 6 1,90
w 35 50 10 5 1,85
Intelligenz 58 35 5 2 1, 52
rn ' 65 30 3 ' 2 1,42
w 50 40 7 3 1,62
Berufstätige - gesamt 34 47 13 6 1,91
m 33 47 14 6 1,94
w 35 4-8 12 1,87
Quali f ikat io n
ün-/Ange1ernt e 29 45 1b 10 2,08
Facharbeiter 38 48 14 6 1,93
Fachschule 55 34 8 3 1,59
Ho chschule 61 37 1 1 1,44
'isnV'(>/2£'}}D|g
Tab. 3• 7.7. : Ideologie;che Ein s t e11 ung ^ H Z / G A
Angaben in D
Indikator: Die sozialistische Gesellschaftsordnung wird sich in 
der ganzen Welt durchsetzen.
1 2 3 4 X
Schüler 51 36 11 2 1,63
m 54 34 11 1 1,60
w 50 38 10 2 1,64
Schüler/POS/9» +10. Klasse 45 40 13 2 1,72
m 49 38 12 1 1,66
w 41 43 13 3 1 *78
S chüler/DOS/9• + 10.Klasse 79 20 1 0 1,22
m 76 2 L 1 0 1,25
w 82 18 1 0 1,19
Lehrlinge 49 36 13 2 1,68
ra 50 34 13 3 1,69
v ; 48 33 13 1 1*67
Schüler/DOS/11.+12.Klasse 82 13 4 1 1,24
ra 85 10 5 0 1,20
w 79 16 4 1 1 *28
Berufstätige bis 13 38 43 16 3 1,85
ra 39 39 18 4 1,85
XI 35 47 15 nj 1,85
Studenten 66 28 5 1 1,39
m 68 27 4 1 1,38
XI 67 23 5 0 1*39
Berufstätige 19 bis 22 37 ,1 c 17 OJ 1,35
i n 30 A ^. v 16 "2 *1 O A
XI 36 45 17 2 1,86
VD/z/j9»/n 119
Angaben in %
Indikator: Die sozialistische Gesellschaftsordnung wird sich 
der ganzen Welt durchsetzen.
_.____ _ — ----  . -w.-__1___ _2_____.3____ . X
Schüler 51 36 11 d 1,63
m R Aj  r 34 11 1 1,60
w 50 38 10 2 1,64
Lehrlinge 49 36 13 2 1,68
m 50 34 13 3 1,69
W 48 38 13 1 1,67
Studenten 49 36 13 2 1,68
m 50 34 13 o0 1,69
W 48 38 13 1 1,67
Arbeiter 38 44 16 oL- 1,83
m 38 42 16 3 1,83
W 35 47 16 2 1,85
Angestellte 38 44 16 2 1,83
m 39 33 16 2 1,71
W 34 47 17 2 1,87
Intelligenz 62 29 8 1 1,49
m 1 67 34 8 1 1,42
W 57 33 8 2 1,55
Berufstätige - gesamt 49 43 16 2 1,81
m 41 40 16 3 1,80
w 37 45 16 2 1,83
Quali fika t io n
Un~/Ange1e rnt e 37 42 19 2 1,88
Facharbeiter 38 44 1 6 2 1,83
Fachschule 55 31 11 3 1,59
Ho chschule 68 27 5 0 1,36
Angaben in K
Indikator: Die Sowjetunion ist unser bester Freund.
1 2 3 A n—-V
Schüler 67 27 4 OC. 1,40
m 67 27 4 2 1,40
w 69 26 3 2 1,38
Schü1e r/PO S/9. +10.ZIas s e 64 29 5 2 1,45
ra 65 28 5 2 1,44
w 64 30 4 2 1 j 45
Schüler/LOS/9.+ 10.Klasse 76 22 1 1 1 , 26
m 71 2b 2 1 * ~\r\ 1 ^
w 80 18 1 1 1 ,22
Lehrlinge 49 41 8 2 1,63
m 44 43 10 3 1,72
w 57 37 5 1
Schüler/EOS/11. +12.Klasse 69 30 1 0
—
1,32
m 72 28 0 0 I ,  41 O
\v 66 32 2 0 1*37
Berufstätige bis 18 52 37 8 3 1 , 61
ra 44 43 9 4 1,73
w 63 29 6 2 1,45
Studenten 43 50 6 1 1, 65
m 41 51 7 1 1, 69
\v 46 47 6 1 1*61
Berufstätige 19 bis 22 47 41 9 3 1 , 63
m 40 45 12 3 1,78
w 57 35 6 2 1,54
'Tab. 3.7.10.: ideologische i'ins
V D / ;
Blati. iS
tellung
J% ,  t i
■^Ia u s  fr
121
Angaben in
Indikator: nie Sov/j et union ist unser bester Freund.
1 2 4 X
Schüler 67 27 4 2 1,40
•rc 67 27 4 2 1,40
\7 69 26 3 2 1,38
Lehrlinge 49 41 8 2 1,63
m 44 43 10 3 1,72
W 57 37 5 1 1,49
Studenten 43 50 6 1 1,65
m 41 51 7 1 1,69
46 57 6 1 1 , 61
Arbeiter 47 41 9 3 1,69
m 41 44 11 4 1,77
w 57 35 6 0 1,53
Angestellte 55 38 6 1 1,55
PI 47 43 8 2 1,63
v; 56 37 6 1 1,53
Intelligenz 51 44 3 2 1,58
TI2 49 45 4 2 1,58
v» 52 42 3 3 1,57
Berufstätige - gesamt 43 41 8 3 1,66
in 42 45 10 3 1,75
V/ 5 6 36 6 2 1,53
Qua1i f ika t io n
Un-/Angelernte 51 38 7 4 1 , 65
Facharbeiter 47 41 9 3 1,66
Fachschule 52 42 3 3 1,58
Ho chschule 49 45 4 2 1,58
Generell läßt sich sagen, daß LOS-Schüler auf die vorgegebenen 
Ideologie-Indikatoren am positivsten reagieren, gefolgt von 
Hochschulabsolventen und Studenten. Alle anderen Berufstätigen 
urteilen weniger positiv. Fachschulabsolventen geben eine gefe­
stigtere ideologische Einstellung an^als Facharbeiter. Lehr­
linge und Facharbeiter befinden sich in ideologischer Hinsicht 
auf gleicher Ebene vor den Un- bzw. Angelernten.
Somit kann durchaus konstatiert werden, daß höher Qualifizierte 
(die Schüler ausgeklammert) ideologisch sich positiver entschei­
den als weniger Qualifizierte. Bas wird auch schon bei den 
11 jungen’1 Jugendlichen deutlich; also bei den POS-Schülern der 
9.+10. Klasse, verglichen mit den EOS-Schülern der 9.+10. Klas­
se 1 ) sowie Lehrlingen bzw. Berufstäti gen bis zum 18. Lebens­
jahr verglichen mit LOS-Schülern der 11.+12. Klasse: Die EOS- 
Schüler geben eine ideologisch gefestigtere Ansicht an. Diese 
HOS-Schüler sind in der Regel die späteren Studenten und die 
Absolventen einer Hochschule. So,wird die ideologische Einstel­
lung sehr frühzeitig geformt, in späteren Entwicklungsperioden 
gefestigt.
Dieser Trend läßt sich nicht nur bei den ideologischen Indika­
toren, sondern auch bei der Angabe der 7/e 11anscliauung fest­
stellen (s. Tab. 3.3.11.): Bei den Un- und Angelernten gibt 
es 47 % Atheisten, bei den Hoch- und Fachschulabsolventen je­
weils 78 %, Dagegen sind bei Erstgenannten 33 m weitanschaulieh 
noch unentschlossen, bei den Hochqualifizierten 12 Die Lehr­
linge haben in der Tendenz eine ähnliche Weltanschauung 
die Facharbeiter. Auch hinsichtlich der Weltanschauung ist der 
Entwicklungsweg offenbar vorgegeben. Die Lehrlinge sind die 
Facharbeiter von morgen. Das Auswahlprinzip für den höheren 
Bildungsweg EOS und Studium deutet sich auch an dieser Stelle 
an.





1 = überzeugter Atheist
2 = überzeugt von einer Religion
3 = Angehöriger anderer Auffassungen
4 = bei dieser Frage noch unentschieden
1
cm;ii 3 4
Un-/Ange1ernt e 47 3 1 2 33
Lehrlinge 6 1 12 5 2 2
Facharbeiter 6 0 9 9 2 2
F a c hs chu 1 a b s o 1 ve n t 78 1 0 6 6
Ho eins chulabsolvent 79 7 2 12
Student 78 9 oJ 1 0
-1 Schüler wurden nicht befragt
Differenzieren wir weiter die ideologische Einstellung der Ju­
gendlichen von 17 bis 27 nach dem Geschlecht, Von den 5 vorge­
gebenen Indikatoren entscheiden sich die Frauen insgesamt bei 
3 Indikatoren in der Hegel positiver:
1.) Sie geben mehr an, daß sie ein stolzer DDR-Bürger sind; 
lediglich die männliche Intelligenz übertrifft die weib­
liche.
2.) Außer männlichen FOS-Schülern der 11.+12. Klasse und der 
männlichen Intelligenz sind Mgdchen auch mehr als die 
Jungen von der marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
überzeugt.
3.) Und auch die Sowjetunion als bester Freund bezeichnen Frauen 
ebenfalls mehr als Llänner. Auch hierbei weichen vom Trend 
lediglich die männlichen EOS-Schüler (11.+12. Klasse) ab. 
Zwischen der männlichen und weiblichen Intelligenz gibt es 
keinen Unterschied.
4.) Bei der Leinung, daß sich die sozialistische Gesellschafts­
ordnung in der ganzen Welt durchsetzen wird, gibt es hin­
sichtlich Geschlechtszugehörigkeit keine gravierenden Unter­
schiede .
£ ! 2 % o l  124«Q  / S t A usf
5.) Bei der Verteidigungsbereitschaft zeigen sich die I,Jänner 
deutlich gefestigter als die Frauen. Hier zeichnet sich 
die traditionelle und biologische Rollenverteilung ab. 
Lediglich Rädchen unter 18 Jahren vertreten zur Verteidi­
gungsbereitschaft eine positivere Ansicht als ihre gleichal­
trigen Jungen. Doch diese Ausnahme trifft ausschließlich 
zu für die jungen Berufstätigen bis 18 (also für die Un- 
und Angelernten) und teilweise für die Lehrlinge. Bei den 
Lehrlingen insgesamt kann bei Rädchen und Jungen der glei­
che Trend in der Verteidigungsbereitschaft festgestellt 
werden. Das Pendant dazu: Bei der jungen Intelligenz sind 
die Männer (Position 1 = 49 h) besonders stark verteidigungs­
bereit im Vergleich zu den Frauen (Position 1 = 21 /).
Insgesamt kann also konstatiert werden:
Die Ergebnisse der SIJ-Querschnittsuntersuchungen des Jahres 1979 
zeigen, daß die vorgegebene ideologische Einstellung mit dem 
Bildungsstand korreliert. Höher Qualifizierte geben eine gefe­
stigtere ideologische Einstellung an, als gleichaltrige weniger 
Ausgebildete. Das gilt für Lehrlinge, Un-/Angelernte bis 18 
Jahre, POS- oder EOS-Schüler ebenso wie für Facharbeiter, Fach­
schul- oder Hochschulabsolventen. Frauen - besonders bei jünge­
ren Jugendlichen - entschieden sich häufiger als Männer ideolo­
gisch positiver. Bei der jungen Intelligenz sind diese ge­
schlechtsspezifischen Differenzen nicht erkennbar.
Eine enge Korrelation gibt es zwischen gesellschaftlichem 
Engagement und ideologischer Selbstdarstellung: V/er gesellschaft­
lich aktiv ist, zeigt ideologisch gefestigtere Positionen - d. h. 
er vertritt diese Auffassungen oder er weiß, daß er sie vertre­
ten soll. So entscheiden sich junge neuerer (tEER-Teilnehmer) 
bei den Berufstätigen mehr pro-sozialistischer Ideologie, als 
Jugendliche, die kein Interesse an dieser Aktivität haben (s.
Tab. 3.3.12.). Line ähnliche Beziehung ist auch hinsichtlich
6#Wdem Interesse an der Weiterbildung erkennbar: Die Ableliner m  
ihrer Gesamtheit weniger ideologisch sicher als die Interessen­
ten an der Weiterbildung (s. Tab. 3.3.13.).
Bei den Studenten werden zwischen Aktivitäten in der Preiseit 
(z. B. Mitarbeit in studentischen Rationalisierung^- und 
Konstruktionsbüros oder kulturell-künstlerische Betätigung) 
und der ideologischen Position nur geringfügige Zusammenhänge 
s icht bar.
Tab. 3.7.12.: Junge heuerer und ideologische Einstellung (U 79)
nngaoen in yb
Indikator: "Ich bin stolz ein Bürger unseres sozialistischen 
Staates zu sein.'1 
1 = vollkommen
- überhaupt nicht
1 2 3 4 X
Neuerer 49 46 A 1 1,57
Kein Interesse an 
Keuerertätigkeit 26 57 12 5 1,96
Tab. 3*3.13.: Weiterbildung und ideologische 35instellun,
Angaben in 7o
Indikator: "Ich bin von der marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung überzeugt."
1 = vollkommen
- überhaupt nicht 
1 2
W e i ■t e r b i 1 d u n g:
ja, gern 42











Indikator: "Ich bin stolz ein Bürger unseres sozialistischen 
Staates zu sein."
1 = vollkommen
4 ~ überhaupt nicht 
St -- Studenten Be = Berufstätige
St 1 Be St 2 3e St 3 Be St 4 Be
FD J-Punkt io när 53 42 4 1
- gern 61 37 2 0
- ungern 29 59 10 2
ITur-MItglied 48 40 46 52 5 7 1 1





üur-IMitglied 1, 60 1,70
Hi cht-Hit glio d 1,70 1,98
VD/zu^/jr? 127 
14 A
Tab. 3.7.15.: Zeitaufwand für Punktionärstätigkeit außerhalb 
der Arbeitszeit und ideologische Einstellung - 
U 79
Angaben in %
Indikator: Ich bin stolz, ein Bürger unseres sozialistischen 
Staates zu sein.
1 = vollkommen 
4 -- überhaupt nicht
3 A
Zeit für Funktionen 
außerhalb der Arbeits­
zeit im I/Ionat September
keine Zeit 38 54 6 2 1,73
bis zu 1 Stunde 36 52 7 5 1,30
— 1bis zu 3 Stunden 50 46 4 0 1,54
über 25 Stunden 50 46 3 1 1,54
-1 Ab dieser Position bleibt die ideologische Einstellung for- 
laufend fast konstant: Wer mehr als 1 Stunde außerhalb der 
Arbeitszeit Zeit für die Funktionärstätigkeit verwendet, 
ist offensichtlich der wahre FDJ-Funktionär.
FDJ-Funktionäre haben bei Berufstätigen und Studenten eine ge­
festigtere ideologische Position als ':Bur"-Iditglieder, und die 
wiederum heben sich positiver ab als Nicht-Mitgliede_r. hoch 
negativer als die Uicht-Mitglieder urteilt bei den Studenten die 
kleine Gruppe der Funktionäre, die ihre Aufgabe nur ungern er­
füllen. Bei den Studenten sind das 9 >5. Am negativsten von allen 
Jugendlichen entscheiden sich die berufstätigen Nichtmitglieder.
- Als Beispiel für diese Aussagen soll der Indikator "Ich bin stolz 
ein Bürger unseres sozialistischen Staates zu sein" gelten (s.
Tab. 3.3.14.). Diese Tendenz ist gleichfalls bei der Korrelation 
Zeitaufwand für Funktionen (außerhalb der Arbeitszeit) bei jun­
gen Berufstätigen (s. Tab. 3.3*15.) erkennbar.
Im Zusammenhang mit der Analyse von ideologischen Einstellung 
bietet sich auch ein Prüfen der V/ i r k u n g v o n  I.I a s~ 
s e n m e  d i e n .
1979 wurden Schüler, Studenten und junge Berufstätige in be­
sagten Studien nach der Rezeption von Rundfunk- und Fernseh­
sendungen sowie der "Jungen Welt " befragt. Hierzu liegt bereits 
ein Bericht von WEISS, Anita vor 1). Aus Gründen der Vollstän­
digkeit möchte ich lediglich eine Übersichtstabelle zu Rund- 
funk- bzw. I'ernsehrezeption (s. Tab. 3.3.13» und 3.3.14.) an­
bieten.
Insgesamt lassen sich im Großen und Ganzen ähnliche Tendenzen 
wie bei den Ideologie-Indikatoren hinsichtlich Bildungsstand, 
Bildungsweg und Geschlecht erkennen.
1) WEISS, Anita: Zum Medienverhalten von jungen Berufstätigen
und Studenten - Die Leser der Jungen Welt 
' und des Heuen Deutschland,
ZIJ-Teilbericiit der Komplexstudie 79, Leipzig 
1980.
Angaben in ;W
Frage: V/enn Oie sich durch Punk und Fernsehen über das politi­
sche Geschehen informieren, wodurch informieren Sie sich 
dann?
1 = vorwiegend über DDR-Sender
2 = vorwiegend über Westsender
3 = gleichermaßen über DDR- und Westsender
4 = Ich informiere mich über das politische Geschehen
äußerst selten durch Punk und Fernsehen.
1 2 3 4
Schüler 27 10 57 6
m 24 12 58 6
w 31 8 54 7
Schüler/POS/9.+10.Klasse 23 11 60 6
m 20 13 61 6
w 26 10 58 6
Schüler/POS 9.+10.Klasse 45 2 44 9
m 41 1 48 10
w 51 2 39 8
Berufstätige biq 18 Jahre 18 8 60 14
m 13 10 63 14
w 26 4 55 15
Lehrlinge wurden nicht be fragt
Schüler/BOS/1 1.+12.Klasse 43 4 47 6
m O Qj o 7 50 5
w 48 1 45 6
Studenten 44 44 9
m 36 5 50 9
w 51 2 38 9
Fortsetzung der Tabelle S. 129
-«Y *—  Ausf'
1 2 3 4
Berufstätige 19 bis 22 
J ahr e 20 7 59 14






Schüler 27 10 57 6
m 24 12 58 6
w 31 8 54 7
Studenten 44 3 44 9
m 36 5 50 9
w 51 2 38 9
Arbeiter 19 8 60 13
m 17 9 61 13
w 24 5 56 15
Angestellte 25 4 57 14
m 23 7 57 13
v; 25 4 57 14
Intelligenz 36 a 54 7
m 35 4 55 6
w 37 2 53 8
Berufstätige - gesamt 22 7 58 13
m 19 9 60 12
W 25 4 56 14
Quali f ikat io n
Un-/Angele rnt e 21 9 56 14
Pacharbeiter 20 7 60 13
Fachschule 29 1 60 10
Ho chs chule 43 r~D 48 4
rn = männlich w = weiblich
iingaoen m  h
Präge: Folgender Pall: übe r ein politis ches 'Ereignis wird durch
DIR- und Yvestsender1 gegensätzlich informiert. Y.-'ie Ver­
halten Sie sich?
1 = ich verlasse mich auf unsere Sender.
2 - Ich vertraue den Rests eno.ern mehr •
3 ■-- Ich zweifle an 
beider Sender.
der Obj ektivi tat der Information
4 ~ Ich bilde mir aus der 
eigene Deinung.
Information beider sender meine
0 = Das kann ich nicht beurteilen, da 
sender empfange.
ich keine Ylest-
1 . 2______ _3...._____________4 _ ............. _________0__
Schüler 29 QJ 14 48 6
m 30 3 15 46 6
w 28 3 13 49 7
S chüler/POS/9• + 10.Klasse 25 "k 15 51 6
m 26 4 15 50 5
w 23
nJ 14 53 7
S chüler/POS/9•+10.Klasse 47 0 11 34 8
m 51 0 Q 3 7
w 44 0 13 35 8
Berufstätige bis, 18 Jahre 21 n 17 55 4
m 17 2 21 56 4
Vv 27 4 12 53 4
Lehrlinge wurden nicht be f ra .O't0 ‘
S chüler/LOS/1 1 . +12.Klasse 34 1 1 1 48 6
m 37 1 7 48 7
w 30 0 14 51 5
Studenten 30 0 14 46 10
m 29 0 15 49 7
w 30 0 12 46 12
B la tt A usf.
Fortsetzung der 'Tabelle S. 131
1 2 O0 4 0
Be r u f s  t ä t i ge 19 bis 22 Jahre 22 2 15 57 4
m 20 o0 17 57 3
\7 24 2 12 56 6
Schüler 29 3 14 48 6
m 30 3 15 46 b
w 28 3 13 49 7
Studenten 30 0 14 46 10
m 29 0 15 49 7
V/ 30 0 12 46 12
Arbeiter 22 2 16 5 6 4
m 21 3 17 56 3
w 24 2 14 54 sO
Angestellte 15 1 12 58 4
m 23 1 17 52 7
V» 25 2 11 59
Intelligenz 27 1 13 50 9
m 29 1 14 48 8
W 2 5 1 12 53 Q_ /
Berufstätige - gesamt 22 2 15 57 4
m 21 2 17 57 3
v ; 2 4 2 13 56 5
Qualifikation
Un-/Angelernte 2 4 5 16 48 7
Fa charbe i t e r 22 2 15 57 4
Fachschule 31 2 11 4 9 7
Ho chs chule 23 0 15 52 10
m = männlich w -- v/ei bl ich
B h t t t i / A '  ■■ 1 3 j-Ausf;
Die Kombination von Ideologie-Indikatoren
Die Ergebnisse der Analyse der Einzelindikatoren zur Ideologie 
werden in der Kegel bestätigt durch Kombination der gegebenen 
Antworten auf 4 Ideologie-Indikatoren (s. Tab. 3.3.12.). 1)
Die mehr Gebildeten insgesamt und in den jeweiligen Alters­
gruppen (s. B. EOS-Schüler und PÜS-Schüler) sind ideologisch ge­
festigter als Jugendliche mit geringerer Qualifikation. So 
wählen die neugebildete Antwortposition 1 (bei den 4 Ideologie- 
Indikatoren entschieden sich die Pro banden jeweils für Antwort­
position 1 bzw. 2): von den Un- und Angelernten = 61 (S, von den 
Facharbeitern = 68 yy, von den Hochschulabsolventen » 87 % und 
von den Studenten = 85 >i. Der Vergleich POS-Schüler (9.+ 10.Klas­
se) = 71 % und EOS-Schüler (9.+10. Klasse) = 94 % zeigt deut­
lich, daß die Intensität der Entscheidung pro sozialistischer 
Ideologie keine Frage des Alters ist, sondern eben der Bildung 
und Erziehung. Deutlich zeichnet sich auch der Einfluß der 
Schule generell auf die ideologische Entscheidung der Jugend-
u*l of
liehen ab, vergleicht man Schülervjunge Berufstätige. Höher 
qualifizierte Jugendliche entsprechen den ideologischen Forde­
rungen mehr, sie wollen es bzw. wissen, daß es gern so gesehen 
wird.
1 Zwei Antwortpositionen wurden zusammengefaßt, 1+2 sowie 3+4, 
und zwar von folgenden Indikatoren:
- Ich bin stolz, ein Bürger unseres sozialistischen Staates 
zu sein.
- Ich biii'von der marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
überzeugt.
- Die sozialistische Gesellschaftsordnung wird sich in der 
ganzen Veit durchsetzen.
- Die Sowjetunion ist unser bester Freund.
hach dem von FÖRSTER, Peter entwickelten System wurden 16 
verschiedene Variationen zusammengestellt, so daß bei 4 l.ög- 
lichkeiten 16 neue Positionen entstanden:
1 , 2  1 , 2  1 , 2  1 , 2
1,2 1,2 1,2 3,4 bis 3,4 3,4 3,4 3,4
1 siehe hierzu auch FÖRSTER, Peter: Erste Erfahrungen über die 
.•■)nscmbleo.nalyf;e, unverüff entlieht es 7J.J-I :onuskr?‘.pt, Leipzig, 1931
Frauen erscheinen in der Regel ideologisch gefestigter, zu­
mindest entsprechend ihren Äußerungen. Diese Aussage ist vor 
allem bei Jugendlichen mit einem kürzeren Bildungsweg erkenn­
bar. Bei Angehörigen der Intelligenz sind geschlechtsspezi- 
fische Differenzen kaum erkennbar.
Für die Erscheinung, daß Rädchen bei Schülern, jungen Angestell­
ten und Arbeitern positiver als die Jungen urteilen - mitunter 
gibt es durchaus gravierende Differenzen - können verschiedene 
Ursachen zugrunde liegen:
So kann die traditionelle Rolle des !! braveren” , unkritischeren 
weiblichen Geschlechts wirken. Ras zu beweisen wäre! Es kann 
auch einfach an der Zusammensetzung der Population liegen.
Es erweist sich also in methodischer Hinsicht interessant, daß 
die Ergebnisse der Analyse von Einzelindikatoren und die Ergeb­
nisse der Kombination der Indikatoren nahezu kongruent sind.
Tab. 3*7.12.: Ideologische Einstellung - Kombination von 
4 Ide o lo gi e - Ind iku to ren _______ _ __ ______
1 = Probanden wählten jeweils Antwortposition 1 oder 2
(Das trifft vollkommen zu oder mit gewissen Einschrän 
kungen)
1 (in %) X
Schüler 76 2,30
männlich 75 2,44
weiblich 77 2, 13
POS 9.+10.Klasse 71 2,64
männli ch 72 2,65
weiblich 69 2,61
EOS 9*+10.Klasse 94 1,26
männlich 92 1,37
weiblich 96 1,17
EOS 11.+12.Klasse 93 1,31
männlich 94 1,28
weiblich 92 1,35






P a cha r be i t er 68 2,95
männlich 65 3 , 1 6
weiblich 70 2,63
Pa chs chulabsolvent 79 2 ,46
männlich 89 2,11
v/ei bl ich 77 2,76
Hochs chulabso1ve nt 87 1,69
männlich 91 1,85
weiblich- 89 1,52
Berufstätige bis 18 Jahre 67 2,95
männli ch 62 3,24
weiblich 68 2,57
Berufstätige 19 bis 22 Jahre63 3,12
männli ch 64 3,39
weiblich- 70 2,78
Berufstätige 23 bis 27 Jahre73 2,63
männlich 72 2,76
weiblich 72 2,42
Über einen so breit angelegten rorschungsbericht eine Zusammen­
fassung zu schreiben, d i e  Kernaussagen zu finden, ist ein 
schwieriges Unterfangen. Trotzdem möchte ich nicht darauf ver­
zichten, folgende Thesen zu formulieren:
1.) Die ideologische Binstellung der Jugend1ichen (Seibstdar- 
stellung) korreliert mit dem Bildungsstand. Höher Qualifizierte 
geben eine gefestigtere ideologische Einstellung an als gleich­
altrige weniger Ausgebildete. Das gilt für Lehrlinge, Un-/An­
gelernte bis 18 Jahre, POS- oder ILOS-Schüler ebenso wie für 
Facharbeiter, Fachschul- oder Hochschulabsolventen. Frauen - 
besonders bei jüngeren Jugendlichen - entscheiden sich häufiger 
als Lanner ideologisch positiver im Sinne des Sozialismus. Bei 
der jungen Intelligenz sind diese geschlechtsspezifischen Dif­
ferenzen nicht erkennbar.
Einen engen Zusammenhang gibt es zwischen gesellschaftlichem 
Engagement und ideologischer Selbstdarstellung: Je aktiver 
(z. B. Neuerer, Litarbeit in studentischen Zirkeln oder Lei­
stungsschauteilnehmer oder Funktionäre), desto ideologisch 
gefestigtere Ansichten werden vertreten. Je höher der mögliche 
Bildungsstand entsprechend des Alters, desto intensiver die 
Aktivität, desto positiver die ideologische .Selbstdarstellung 
pro Sozialismus.
2.) Bei den -lobenswerten (Selbstdarstellung) gibt es ebenfalls 
mitunter sehr enge Zusammenhänge mit Aktivität und Bildungs­
stand. Wort und Tat stimmen häufig überein. Übrigens wird diese* 
Ergebnis aus Untersuchungen des Jahres 1978/79 aktuell bestä­
tigt durch die Partnerstudie II. -1)
-1) siehe BENTHAL, B.: Einstellung von jungen Berufstätigen, 
Lehrlingen und Studenten, Teilbericht zur Partnerstudie, 
2LIJ, Leipzig, 1982, S. 5-60
Die Absicht, den Pro banden lebenswerte mit der sozialistischen 
m o r a l ,entsprechend positivem oder negativem Inhalt vorzugeben, 
scheint durch die Ergebnisse erfüllt zu werden: Hoch qualifi­
zierte Jugendliche aller Altersgruppen, Studenten, Hoch- und 
Fachschulabsolventen entscheiden stärker als andere den gefor­
derten gesellschaftlichen Normen. Es gibt besonders enge Kor­
relationen jeweils zwischen der Norm entsprechenden (positiven) 
ideologischen Einstellungen, Lobenswerten, Aktivitäten, aber 
auch bei weniger oder nicht der Horm entsprechenden (negativen) 
ideologischen Einstellungen, Lebenswerten, Aktivitäten.
3.) Bei den lebenswerten gibt es mitunter besonders große ge­
schlechtsspezifische Differenzen bei weniger qualifizierten 
Jugendlichen in den jeweiligen Altersstufen. Die Auffassungen 
zwischen Studenten und ihren weiblichen Kommilitonen gehen 
relativ gering bei den meisten lebenswerten auseinander im Ver­
gleich zu Schülern oder jungen Berufstätigen. Mädchen geben
in diesen Gruppierungen häufig eine positivere Meinung an.
4.) Die Ergebnisse der Untersuchungen ü 79, STUDENT 79, Schü­
ler 79, und Lehrlinge 79 lassen erkennen, daß Frauen in der 
Hegel ebenso großes, mitunter auch mehr Interesse an bestimm­
ten Aktivitäten außerhalb der Arbeitszeit haben wie Männer*
Ihr realer Zeitaufwand liegt aber häufig unter denen der m ä n n ­
lichen Jugendlichen. Mit Sicherheit ist die Kelirbelastung 
durch Familienpflichten und durch Haushalt eine Ursache hier­
für.
5.) Interessante Trg.nds lassen sich beim Vergleich auf dem Ge­
biet "Familie und Y.ohnung" erkennen. So sind bei der spezifi­
schen Betrachtung der Altersgruppe 23 bis 27 Jahre Hochschul­
kader heiratsfreudiger als gleichaltrige andere Jugendliche.
In der Kinderzahl werden aber weibliche und männliche befragte 
Hochschulabsolventen von anderen Jugendlichen dieser AltersgrupA 
pe weit übertroffen; besonders von den männlichen Hilfsarbei­
tern.
Der Versorgungsgrad mit Vohnraum sieht hei der untersuchten 
Grundgesamtheit relativ erfreulich aus. Allerdings gibt es 
bei tieferer Analyse einige Hänge1: 12 % der männlichen In­
telligenz müssen noch mit einem Platz im Wohnheim vorliebnehmen. 
Bei den männlichen Arbeitern, bei den Berufstätigen insgesamt 
(alle Altersgruppen!) sind es nur 5 %•
6.) Die Hehrheit der befragten Jugendlichen stimmen mit den all­
gemeinen Lebensauffassungen und politischen Ansichten ihrer 
Eltern völlig oder mit gewissen Einschränkungen überein: 85 i'o 
der jungen Berufstätigen und 94 % der Studenten teilen die po­
litischen Ansichten ihrer Eltern. Bei den grundsätzlichen Le­
bensauffassungen sind es 88 % der Berufstätigen und 93 % der 
Studenten. Trotzdem differenzieren mitunter einzelne Gruppie­
rungen der Jugend.auch auf diesem Gebiet. So gibt es bei der 
jungen Intelligenz und bei Studenten geschlechtsspezifische 
Abweichungen: Die Freren sind weniger oponent zum Elternhaus.
Das Verhältnis zu den Eltern geben fast alle Befragten - selbst 
wenn sie unterschiedliche Ansichten gegenüber ihren Eltern ver­
treten - als gut an.
Weitere Differenzierungen und Zusammenhänge lassen sich erkennen 
zwischen ideologischer Einstellung der Jugendlichen, ihren Le­
benszielen und andererseits dem Übereinstimmungsgrad mit den 
Ansichten der Eltern.
Im Vorwort und an einigen Stellen im Forschungsbericht mahnte 
ich aus methodischen und inhaltlichen Gründen zur Vorsicht bei 
der Verallgemeinerung und Überbewertung der Aussagen. Damit 
möchte ich diesen Bericht über den Vergleich von POS- und E03- 
Schülern, Lehrlingen, jungen Facharbeitern, Ungelernten, Ange­
lernten, Studenten, Fachschul- und Hochschulabsolventen be­
schließen.
